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Des tote«KSoigs letzte Fahrt
Der feierliche Trauerzug durch Belgrad / Ein Volk trauert um seinen Einiger

Belgrad , 18. Oktober.
Tie Beisetzungsscierlichkeitenfür den ver¬

storbenen König Alexander begannen ain
Tonnerstag um 8 Uhr m der Kathedrale
unter dem Geläut aller Glocken und unler
Lrauersalnt der Land- und Schiffsbatterienp
Tic kirchliche Einsegnung vollzog der Pa-
triarcli mik Hilfe der gesamten hohen Geist¬
lichkeit der Hauptstadt . In den Straßen
wartete eine gewaltige Menschenmenge. Da
Zehntansende, die ans dem ganzen Lande ge-
tommen waren , keine Unterkunft gefunden
hatten, waren die Straßen schon die Nacht
hindurch von einer gedrängten Menschen¬
menge gefüllt. Seit dem Morgengrauen
kreisten unaufhörlich Bombengeschwaderüber
der Stadt.

Von der Kirche aus bewegte sich der
Lrauerzug um 9.30 Uhr am Alten Schloß
vorbei zum Bahnhof durch ein vielgliedriges
lückenloses Spalier , das auf der einen Seite
von der Armee, aus der anderen Seite von
der Bevölkerung gebildet wurde.
Der TrauerZug
bot ein großartiges Bild . Er wurde durch
ein mächtiges Kreuz eröffnet, das von Garde-
unterosfizieren getragen wurde . Dann folgte
eine Abteilung Gardekavallerie in ihren
blauen, rotverzierten Uniformen. Es folgten
Ne Fahnen sämtlicher südslawischer Regi¬
menter, eine Abteilung Gardeinfanterie in
dunkelblauen Mänteln und schwarz-roten
Feldmützen, eine französische Jnfan-
terieabteilung  in hellblauen Unifor¬
men und eine Marineabordnung . Besonderes
Aufsehen erregte eine englische Matro¬
senkompanie  der Mittelmeerflotte , die
mit gesenktem Gewehr im Auge schritt. R u-
mänische Abteilungen  folgten in
blauen Blusen mit weißen Riemen und rei¬
cher Goldverschnürung. Tschechoslowa¬
kische Infanterie  marschierte in stein¬
grünen Mänteln vorbei. Die türkischen
Loldaten  waren von Kops bis Fuß in
Grau gekleidet. Das farbenreichste Bild bot
Las griechische Militär  mit seinen
schwarzen Opanken, weißen Trikothosen, bau¬
schigen, faltenreichen Röcken und roten
Mützen mit schwarzen Quasten . Ihnen folg¬
ten Abteilungen der südslawischen
Armee  in Feldunisorm.

Nach dem Vorbeimarsch der Soldaten und
des Totenzeremonialmeisters mit den Rittern
des Karageorge-Sterns erschien im Zuge die
Geistlichkeit aller Konfessionen, unter ihnen
auch der Bischof der deutsch-evangelischen
Landeskirche, Dr . Popp,  sowie die katholi¬
schen Erzbischöfe von Belgrad und Agram.
Den Schluß bildeten die griechisch-katholi¬
schen Patriarchen und Bischöfe in gold¬
strotzenden Gewändern mit der Tiara.

Tiefe Bewegung ging durch das Volk, als
das Lieblingspferd des Königs, geführt von
Zwei Gardeoffizieren vorbeischritt. Hinter dem
Pferde trugen auf violettem Sammetkissen
die höchsten Würdenträger des Heeres und
der Marine die Kroninsignien : die Krone,
das Szepter, den Apfel, das Banner sowie

Degen des Königs.
Lnnles Weinen und Wehklagen
kündigte das Herannahen der Lafette an , auf
bsr der Sarg ruhte . Soweit es das Ge¬
dränge zuließ, warfen sich die Menschen auf

! dt» k„ie. Die Lafette wurde nicht von Pfer-
i den, sondern von Garbesoldaten aller Trup¬

pengattungen gezogen. Der Sarg war schlicht.
Die Prächtigen Kränze wurden auf 30
schwarzverhängtenLastautomobilen der La¬
fette vorangeführt . Die größten unter ihnen
wurden von Offizieren getragen , darunter
auch die beiden Kränze, die ^ -nsterpräsident
A.vr i n g an der Bahre niedergelegt hatte.
Die Vorbeifahrt des Sarges verbreitete tiefe
Ergriffenheit unter der Menge. Hinter dem
^arge schritten in tiefstem Schwarz die Mit-

^Nieder der königlichen Familie , die Köni¬
gin Maria von Südslawien , die
^ » manische Königinmutter und

ErinzPaulin  Zivil ;' der junge König
Erster  II . ging in Sokoluniform an der^-ne seiner Mutter . Der königlichen »Familie

folgten die fremden Staatsoberhäupter , un¬
ter ihnen die Könige von Rumänien
und Bulgarien  sowie der Präsident der
französischen Republik Lebrun.  Dann
kamen die Führer der 22 ausländischen Ab¬
ordnungen , die zu den Beisetzungsseierlich-
ketten entsandt worden waren.

Der Preußische Ministerpräsident Hermann
Göring  schritt in der ersten Reihe der Ab¬
ordnungen . Alle Blicke richteten sich auf ihn,
denn er steht wie kein anderer ausländischer
Vertreter im Mittelpunkt des sympathischen
Interesses der südslawischen Oessentlichkeit.

Den auswärtigen Abordnungen folgten die
Mitglieder der Negierung, die ehemaligen
Ministerpräsidenten , unter denen der Slo¬
wene Dr . Koroschetz  aufsiel , die Mitglie¬
der des Senats und der Skupschtina und die
unabsehbare Reihe der Vertretungen aller
großen Organisationen und Vereine im
Staat . Auch eine Zigeunerkapelle schritt im
Zuge mit und spielte Trauerweisen.

Der Vorbeimarsch des Zuges währte bis
zu dem Augenblick, als die Lafette mit den
sterblichen Üeberresten des Königs in Sicht
kam, fast eine Stunde . Der Zug bewegte sich
langsam zum Bahnhof , wo die Lafette vor
dem Eingangstor hielt . Dort defilierten zum
letzten Male die Generale und alle am Zug
beteiligten südslawischen und auswärtigen
Militärabteilungen vor dem toten König. In
der Bahnhofshalle wartete indessen ein Son¬
derzug, der den Sarg nach Topola , SO Kilo¬
meter südlich von Belgrad bringt.

Auf allen Stationen der Strecke ist die Be¬
völkerung versammelt, um dem König die
letzte Ehre zu erweisen. Der Zug traf um
13 Uhr in Topola ein. Ministerpräsident
Göring und die anderen Vertreter auswär¬
tiger Regierungen begleiteten den König auf
der letzten Fahrt . In Tovola wird der Sarg
von der Bevölkerung aus dem Wagen ge¬
hoben und in die Stiftungskirche Peters I.
nach Oplenatz gebracht. Die Kirche liegt auf
einem Hügel und blickt weit ins Land
hinaus.

Erklärung des Ministerpräsidenten Göring
an die südslawische Presse

Der preußische Ministerpräsident Hermann
Göring  empfing am Mittwochabend in
der deutschen Gesandtschaft mehrere Bel¬
grader Pressevertreter , denen er folgende Er¬
klärung über die im deutschen Volke herr¬
schende Meinung über den verewigten König
Alexander l . abgab:

„Der Reichskanzler und Führer des deut¬
schen Volkes, Adolf Hitler , wurde von dem
Iranischen Tode Alexander l., der Süd-

slawieu seines Königs beraubte , tief berührt.
Aus Ehrfurcht und Acbtung sowie tiefem
Mitgefühl für den Schmerz des südslawischen
Volkes bat sieb der Führer und Neiclsskanzler
entschlossen, zur Beerdigung Alexanders I.
auch mich, seinen nächsten Mitarbeiter , zu
entsenden. Das ganze deutsche Volk hegte
große Wertschätzung und tiefe Achtung vor
dem verewigten König sowohl als Staats-
mann , als aucki als Soldat . der es im Kriege
und im Frieden verstanden hatte , sein Lauo
zu 'Zützen und zu hüten . Mt meiner Ent¬
sendung wollte Reichskanzler Hitler dokumen¬
tieren. wie sehr er in der Person Ihres gro¬
ßen Königs seinen früheren tapferen Gegner
und späteren Freund , sowie auch den aller¬
stärksten Garanten für den Frieden und das
Gleichgewicht Europas schätzte. König Ale¬
xander I. war einer der wenigen Herrscher,
die es verstanden hatten , mit einem Schlage
allem Mrteihader ein Ende zu bereiten und
das faule demrck''" " tche System zu entfernen
und mit seiner großen Autorität den Grund¬
pfeiler für ein einiges Südslawien zu schas¬
sen. Nur ihm ist es zu verdanken, daß Süd¬
slawien ein Land des Friedens und der Ord¬
nung wurde.

Unser Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler ist durchdrungen von dem Wunsche,
mit Südslawien in den allerbesten Verhält¬
nissen zu bleiben und aufrichtige Beziehungen
zu unterhalten . Die Reisen von angesehenen
Deutschen hatten u. a. auch den Zweck, mit
Ihrem Volke und Ihrem Lande bekannt zu
werden, damit mit Südslawien immer engere
Beziehungen hergestellt werden können. Es
ist unser aller Wunsch, daß auch nach Deutsch¬
land möglichst viele führende Persönlichkeiten
kommen, damit sie hören und sehen, wie in
unserem Lande Südslawien und das süd¬
slawische Volk geschätzt und geachtet werden.
Das deutsche Volk empfing die Nachricht von
dem Attentat mit aufrichtigem Mitgefühl und
tiefer Niedergeschlagenheit Als Chef der
deutschen Polizei kann ich Ihnen versichern,
daß die deutschen Behörden für den Fall,
daß auch nur ein Attentäter auf deutsches
Gebiet fliehen sollte, alle Maßnahmen ergrei¬
fen werden, um dieses gemeine, nichtswür¬
dige Verbrechen, welches Ihnen den König
und weisen Staatsmann raubte , zu ent¬
rätseln . Außerdem seien Sie versichert, daß
das heutige Deutschland in seinen Grenzen
niemals eine südslawische Organisation dul¬
den wird , die an der Zerstörung Ihres auto¬
ritativen Systems arbeitet.

Unser Führer Adolf Hitler wünscht im In¬
teresse des europäischen Friedens ein starkes
und einiges Südslawien , wie es von Ihrem
verewigten König geschaffen wurde.

Nocheinmal wiederhole ich, daß der furcht¬
bare Tod des ritterlichen Königs Alexander I.
sowohl den Führer als auch das gesamte
deutsche Volk tief erschüttert und aufrichtiges
Mitgefühl erweckt hat ."

Mi die Flottenkonserenzl«sWasser?
Pessimistische Beurteilung der Londoner^Vorbesprechungen

llvv. Berlin , 18. Oktober.
In Berliner politischen Kreisen weist man

zu der bevorstehenden Fortsetzung der Vor¬
besprechungen für die Flottenkonserenz 1935
darauf hin, daß allgemein ein hoher Grad
von Pessimismus an den Tag gelegt wird.
Besonders in der englischen Presse wird be¬
reits erwogen, ob im kommenden Jabre
überhaupt eine Flottenkonferenz einberusen
werden soll. Schon jetzt scheint sich heraus¬
gestellt zu haben, daß die Gegensätze zwischen
dem Standpunkt Japans , Frankreichs, Ame¬
rikas und Englands unüberbrückbar sind.
Deutschland hat alle Ursache, aus dem
Scheitern der Genfer Abrüstungskonferenz
ferne Schlüsse zu ziehen; und das umso eher,
als alle an der Flottenkonserenz beteiligten
Staaten schon jetzt die größten Anstrengun¬
gen machen, die ihnen vertraglich mögliche
Verstärkung ihrer Seerüstung noch mit Ab¬
lauf des Jahres 1934 bis zur Neige aus-
zunützen. Es hat sogar den Anschein, als ob
in gewissen Staaten sehr bemerkenswerte
Pläne feste Formen angenommen hätten , die
noch weit über den Rahmen des Washing¬

toner Abkommens hinaus zielen: Pläne , die
nicht geeignet erscheinen, eine Atmosphäre
der Beruhigung zu schaffen.

Es wird dabei aus die fast sensationell
wirkende Veröffentlichung des „Daily Tele¬
graph " hingewiesen, der den Nachweis zu
führen versucht, Frankreich werde schon im
nächsten Sommer die stärkste Seemacht im
Aermelkanal sein und dadurch in den Stand
gesetzt werden, im Falle eines Krieges die
Verschiffung seiner afrikanischen Hilsstrup-
pen über seine atlantischen Häfen zu leiten,
anstatt das gefährliche Mittelmeer zu
passieren.

Abschließend fei der Standpunkt des an
der Konferenz unbeteiligten Deutschlands
dahin umschrieben, daß der Versailler Ver¬
trag unzweifelhaft das Versprechen der
Abrüstung auch auf die hochgerüsteten See¬
mächte bezieht. Der Pessimismus , der sich
hinsichtlich der Genfer Abrüstungskonferenz
als berechtigt erwiesen hat , muß notwen¬
digerweise auch auf das Zustandekommen
und besonders auf das etwa zu erwartende
Ergebnis der Flottenkonserenz angewandt
werden.

Verhaftung führender küdflatvjfther
Emigranten in Turin

Rom, 18. Oktober.
Wie amtlich mitgeteilt wird , sind auf Er¬

suchen der französischen Justizbehörde in
Turin  zwei Südslawen verhaftet worden
und zwar der im Zusammenhang mit dem
Marseiller Mordanschlag schon mehrfach ge¬
nannte Eugen Kwaternik  sowie ein
Dr . Anton Pawelitsch.  Bei dem letzteren
soll es sich um den bekannten Führer der
kroatischen Emigranten handeln . Die beiden
Verhafteten wurden eingehend Verhört, leug¬
neten aber jede Beteiligung an der Mar-
seiller Bluttat . Sie wurden einstweilen dem
Gerichtsgefängnis von Turin zugeführt.

Am die Aufklärung
des Marfelller Anschlages

Wutanfall Leon Blums
Paris , 18. Oktober.

Die „Ere Nouvelle" verlangt restlose Auf¬
klärung der Hintergründe deS Marseiller
Anschlages und sieht die einzige Möglichkeit
in der Anrufung des Völkerbun¬
des.  Das Blatt schreibt u. a.: Wir wollen
sicherlich nicht glauben , daß gewisse aus¬
ländische Staaten bei dem Marseiller Drama
mitverantwortlich sind. Damit die Welt¬
öffentlichkeit aber aufgeklärt werden kann
und um gewissen Gerüchten entgegentretea
zu können, muß der Völkerbund handeln und
sprechen.

Im marxistischen „Populaire " benutzt Leon
Blum  die Gelegenheit des Marseiller An¬
schlages. um ohne längere Vorrede den
„internationalen Faschismus " für die Er¬
mordung des südslawischen Königs verant¬
wortlich zu machen. Alle Vorsichtsmaß¬
nahmen der Regierung und die Wutaus¬
brüche der reaktionären französischenPresse
könnten es nicht verhindern , daß der italie¬
nische Faschismus und sein Führer aus fri¬
scher Tat ertappt worden seien. Der Mar¬
seiller Anschlag sei eine Angelegenheit deS
internationalen Faschimus , jener heiligen
faschistischen Allianz, die ihren Sitz in Rom
habe.

Abwarkende Haltung m Budapest
Die erregte Stimmung der letzten Tage in

der hiesigen Oessentlichkeit ist einer ab¬
wartenden Haltung  gewichen . Die
Blätter berichten in ruhigem zurückhalten¬
dem Ton über die Belgrader Trauerfeier¬
lichkeiten. Auf Anordnung des Reichsver-
"wesers Horch haben sämtliche öffentlichen
Gebäude Halbmast geflaggt.

Man will hier jetzt das Ergebnis der
Freitag -Konferenz der Kleinen Entente und
die weitere Entwicklung des internationalen
Kräftespieles abwarten , wobei die Hoffnung
auf einen mäßigenden Einfluß der englischen
Regierung zum Ausdruck kommt. Die durch
^en Marseiller Anschlag entstandene inter¬
nationale Spannung wird von der hiesigen
Oessentlichkeit noch nicht als überwunden
angesehen. Die Besorgnis , daß der tschecho¬
slowakische Außenminister auch weiterhin die
Demütigung und Isolierung Ungarns —
Neubindungen der Kleinen Entente an
Frankreich — betreibe und in der aller¬
nächsten Zeit eine Verschärfung der italie-
nisch- südslawischen Beziehungen eintreten
könne, kommt in der Presse wiederholt zum
Ausdruck. Die Prager Regierung , besonders
die Person deS Außenministers Benesch,
ist dabei nach wie vor Gegenstand stärkster
oft Persönlich gehaltener Angriffe.

Deutsches Turnen in Sefterretch
wieder erlaubt

«k. Wien, 18. Oktober.
Nach den Ereignissen des 25. Juli wurde

bekanntlich dem Deutschen Turnerbund in
Oesterreich jede Betätigung verboten und ein
Regierungskommissar an Stelle der bis¬
herigen Bundesturnleitung gesetzt. Nunmehr
hat der Bundeskommissar 52 Vereinen des
Deutschen Turnerbundes den Turnbetrieb'
wieder gestattet. Weitere Bewilligungen
sollen in den nächsten Tagen folgen.
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Reichsreivrm
schreitet vomürts

Preußisches Justizministerium mit dem
Reichsjustizministerium vereinigt

kk. Berlin . 18. Oktober
Mit Zustimmung des preußischen Mini¬

sterpräsidenten hat der mit der Führung des
preußischen Justizministeriums betraute
Neichsjustizminister Dr . Gürtner beide Mini¬
sterien unter der Bezeichnung „Der Reichs¬
und preußische Justizminister ' vereinigt. Die
Reichs- und preußischen Beamten werden
nunmehr gleichzeitig Reichs- und preußische
Dienstgeschäfte besorgen. Auch die beiden
Pressestellen werden vereinigt.

Damit ist ein weiterer Schritt vorwärts
in der Frage der Reichsreform getan.

Sensationelle Mae
für Arbeiter>Urlaube

Berlin . 18. Oktober.
Das Reichsamt für Reisen. Wandern und

Urlaub in der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude ' hatte seine Gaureferenten zu einer
Arbeitstagung in Fulda zusammenberufen,
auf der. wie der ..Deutsche' berichtet, die
Richtlinien für die vorbereitenden Arbeiten
für das Jahr 1935 ausgegeben wurden. Zur
Bewältigung des zu erwartenden Ansturms
der Urlaubermassen wurde für sämtliche
Fahrten von allen Gauen ein Jahresplan
aufgestellt. Schon heute laste sich sagen, daß
außer den weltbekannten deutschen Erholungs¬
gegenden in besonderem Maße die Notstands¬
gebiete mit Arbeitsurlaubern beschickt werden
sollen. Auch die Seereisen sollten eine be¬
trächtliche Erweiterung erfahren. Das
Reichsamt fyr Reifen. Wandern und Urlaub
trage sich mit einer Reihe geradezu sensatio¬
neller Pläne , die in den nächsten Wochen
ihren Abschluß erfahren und dann im
„Deutschen' veröffentlicht würden.

WneMe Stlibielikommmioli
beim Führer

Berlin , 18. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler empfing

am Mittwoch die zurzeit in Deutschland wei¬
lende chinesische Studienkommission.

SavanlsOe Schlappe in-er Mongolei?
Schanghai , 18. Oktober.

„Central Evening Post' meldet, daß es an
der Grenze von Jehol und Tschalar zu bluti¬
gen Zusammenstößen zwischen Japanern und
Mongolen gekommen ist. Die japanischen
Truppen haben die Aufgabe, zwei an Salz¬
feldern reiche Bezirke der inneren Mongole:
der Mandschurei anzugliedern . Die mongo¬
lischen Bauern und Arbeiter der Salzberg¬
werke. angeblich in einer Stärke von 20 000
Mann , stellten sich den japanisch-mandschu¬
rischen Truppen entgegen. In dem Gefecht
toll es aus beiden Seiten viele Tote gegeben
haben. Vier japanische »Flugzeuge wurden
von den Mongolen abgeschosien. Gegenwärtig
haben sich die japanischen Truppen in die
Provinz Jehol zurückgezogen, um in der
Gegend von Kailu , Tunjo und Tschifyn eine
neue Offensive vorzubereiten.

Schwere Stürme an-er Sstseeküste
Swinemünde, 18. Oktober.

Der plötzlich nach Nordosten umgesprun¬
gene Sturm Hai die Badeorte und Fischer-
dörfer -in der Swinemünder Bucht schwer
heimgesucht.  Am gefährlichsten war die
Lag? am Steckelberg bei Koserow. Die hoch¬
gehenden Wellen spülten am Fuße der Steil¬
küste große Erbmassen hinweg, wodurch der
Oberteil des Berges in Bewegung ge¬
riet  u n d a b st ü r z t e. Es sind große Riste
entstanden, die die hart am Rande der Steil-
küste gelegenen Hotels gefährden. Gegen
Mitternacht konnten sämtliche Boote m
Sicherheit gebracht werden. Glücklicherweise
hat der Sturm keine Opfer an Menschen-
leben befördert. In Ahlbeck hat der Sturm
den Fischern schwere Netzverluste  ge¬
bracht.
41 Todesopfer aus den Philippinen

Bei der Sturmkatastrophe , von der die
Philippinen Dienstag heimgesucht wurden,
find nach den letzten Meldungen 41 Personen
ums Leben gekommen. Etwa 65 000 Perso¬
nen sind ohne Obdach.
Wirbelfiurm auf Zypern

Wie „Reuter " aus Kyrea auf Zypern mel¬
det. ist die Insel am Mittwoch von einem
schweren Wirbelsturm  heimgesucht
worden. Ein Kirchturm und mehrere Mina¬
retts sind zusammengebrochen, die Dächer
von zwei Schulhäusern wurden vollkom¬
men zerstört.  Dabei kamen 3 Kinder
ums Leben.  Im Hafen sind 4 Schisse
gesunken.

Vengt Berg stiftete-em WM.
Bemerkenswert« Tat des Deutschenfreundes

Berlin,  18 . Oktober.
Der bekannte schwedisch« Schriftsteller

Bengt Berg  spendete dem „Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes 1934/35" den ge¬
lamten Erlös einer größeren Artikelreih«,

die durch die Nachrichtenagentur„Politischer
Pressedienst" den deutschen Zeitungen zu¬
geleitet wurde. Das dem Winterhilsswerk
zusließende Honorar beträgt mehrere
tausend Mark.

Diese Liebestat Bengt Bergs wird überall
freudigen Widerhall finden, da sie im dies¬
jährigen Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes die erste bekanntgewordene Spende eines
ausländischen Freundes  Deutsch¬
lands darstellt.

Wasserflugzeug
wegen-es Mor-sllms verunglückt

Neuyork, 18. Oktober.
Eine Toufilmgesellschaft hatte von Neuyork

aus ein Wasserflugzeug  dem Dampfer
„Washington", der sich etwa 900 Kilometer vor
Neuyork befand, entgegengesandt, um Auf¬
nahmen von der Ermordung des
Königs Alexander  I . möglichst schnell
nach Neuyork zu bekommen. Das Flugzeug
unternahm mehrere Versuche, neben dem
Dampfer, der gestoppt hatte, zu Wassern. Dabei
schlug es um. EinMechanikerertrank.
Ein Rettungsboot der „Washington" konnte die
vier anderen Flugzeuginsassen übernehmen.

Reue Vorschriften
über-je Zwangsvollstreckung

Berlin , 18. Oktober.
Das Reichskabinett hat am 16. ds. Mts . ein

vom Reichsjustizminister Dr . Gürtner  vor¬
gelegtes Gesetz zur Aenderung von Vorschriften
über die Zwangsvollstreckung verabschiedet. Das
Gesetz bringt u. a. eine Verlängerung der bis¬
her bis zum 31. Oktober ds. Js . befristeten
rechtlichen Schutzvorschriftender § 18 ff. der
Zwangsvollstreckungsverordnüngvom 26. Mai
1933. Dabei hat der Schutz gegen Vollstreckun¬
gen in beweglichen Sachen entsprechend der
fortschreitenden Wiederbelebung besonders der
mittelständischen Wirtschaft, einen gewissen Ab¬
bau erfahren. Künftig soll nur noch die Hin¬
ausschiebung der Zwangsverwertung zulässig
sein, nicht dagegen mehr die Aufhebung von
Pfändungen . Die Vorschriften, wonach Miet-
zinspfändungeu besonderen Beschränkungen
unterworfen sind und ferner Hypothekengläu¬
bigern der Zutritt auf das bewegliche Vermö¬
gen des unter dem Jmmobiliarvollstreckungs-
schutz stehenden Grundbesitzers weitgehend ver¬
sagt ist, sind unverändert in Kraft gelassen,
ebenso die Vorschriften über die Abwendung des
Offenbarungseides durch Abgabe einer entspre¬
chenden Versicherung.

Gleichzeitig sind die Vorschriften der Zivil¬
prozeßordnung über die Unpfändbarkeit be¬
weglicher Gegenstände zum Teil neu gefaßt mit
dem Ziel, den Gerichten eine größere Bewe¬
gungsfreiheit für ihr Ermessen zu geben; so
soll künftig an Hausrat usw. alles das der
Pfändung entzogen sein, was der Schuldner zu
einer „angemessenen, bescheidenen Lebens- und
Haushaltungsführung bedarf". Damit ist z. B.
die in neuerer Zeit vielfach erörterte Frage der
Pfändbarkeit des Rundfunkgeräts für den Re¬
gelfall in verneinendem Sinne klargestellt.
Ebenso ist jetzt die Unpfändbarkeit von Dienst¬
kleidungsstücken der SA . u' w. klargestellt.

Weiter bringt das Gesetz eine zusammen¬
fassende Neuordnung der bislang in der Pro¬
zeßordnung der Lohnpfändungsverordnung und
dem alten Lohnbeschlagnahmegesetz verstreuten
Vorschriften über Gehalts- und Lohnpfändung.
Im grundsätzlichen Aufbau hat die Regelung
keine wesentlichen Veränderungen erfahren.
Bedeutsame Neuerungen sind aber folgende:
Während der Lohnpfändungsschutzsich bisher
auf den wirklichen Arbeits- und Dienftlohn be¬
schränkte, ist der Schutz jetzt auf jede Art lau¬
fende Vergütung für geleistete Arbeiten und in
gewissem Umfang auch auf einmalige Arbeits-
Vergütungen ausgedehnt. Weiter wird die
Möglichkeit der sog. Kahlpfändung seitens ge¬
setzlicher Unterhaltsberechtigter beseitigt. An¬
dererseits tritt das Gesetz Lohnschiebungen
energisch entgegen. Die alte Frage der 1500-
Mark-Verträge ist in der Weise geregelt, daß,
wenn z. B. der Ehemann sein Gehalt statt sich
selbst seiner Frau verschreiben läßt, der An¬
spruch der Frau ohne weiteres von ihr gegen
den Mann aufgebrachten Pfändung nicht er¬
faßt wird. Weiter kann sich der Schuldner künf¬
tig nicht mehr dadurch ein unpfändbares Ein¬
kommen sichern, daß er seine Arbeitskraft dem
Geschäft feiner Frau oder eines dritten schein¬
bar unentgeltlich zuwendet, während sie tat¬
sächlich eine Vergütung in Form von Unter¬
halt, unregelmäßig gewährtem Taschengeld oder
dergleichen bezieht.

In solchen Fällen soll eine angemessene Ver¬
gütung als vereinbar gelten, die von der Pfän¬
dung ohne weiteres erfaßt wird.

Endlich hat das Gesetz dem dringenden und
bis zu einem gewissen Grade berechtigten Ver¬
langen der Wirtschaft nach Senkung der abso¬
luten Pfändungsgrenze  in maßvollen
Grenzen entsprochen. Die Grenzsumme rst von
165 auf 150 RM . herabgesetzt worden.

Die neuen Vorschriften über die Gehalts¬
und Lohnpfändung treten mit dem 1. Januar
1935 in Kraft ; im übrigen ist der Tag des In¬
krafttretens der 1. November 1934.

owijcheniälle im Pazisik
EnglandseindlicheMaueranschläge in Kode

London, 18. Oktober.
„Daily Herald' meldet aus Kobe (Japan ):

Am Mittwoch wurden in der ganzen Stadt
an Mauern und Telegraphenstangen Flug-

^ mailer angenevt , sie die Ausichritt trugen:
i „Jagt die Engländer hinaus , die Störcn-
! friede Asiens! Erhebt euch und bestraft diese
j bösartioen Weißen!" Die Flugblätter stam-
j men ve einer Organisation , die sich asiati-
! scher Jugendverband nennt. Die Inschrift
> bezieht sich auf einen Streit zwischen den
! japanischen Behörden und Ausländern , die
! Eigentum „auf ewige Zeiten " erworben ha¬

ben und den Standpunkt vertreten, daß sie
keine Steuern zu zahlen brauchten. Der
Streit ist schon seit vielen Jahren im Gange
und hat im letzten Monat eine neue Wen¬
dung genommen, nachdem das Eigentum von
ungefähr 200 Briten , Amerikanern und
Franzosen in Yokohama. Kobe und Nagasaki
mit Beschlag belegt worden war . Insgesamt
betragen dre Forderungen der japanischen
Behörden 50 000 Pfund Sterling . Die Aus¬
länder berufen sich ans britische und fran¬
zösische Verträge mit Japan.

Amerikanische Vorstellungen in Tokio
Der Kapitän des japanischen Dampfers

„Hayun Macu " teilte den Hafenbehörden in
Aokohama mit , daß die Darstellung der
amerikanischen Behörden in Manila , wonach
er bei der Durchsuchung des Dampfers durch
amerikanische Beamte drei amerikanische
Gendarmen über Bord geworfen habe, nicht
den Tatsachen entspreche. Die Beamten seien
vielmehr bei dem Sturm durch eine hohe
Welle über Bord gespült worden, ohne daß
die Besatzung des Dampfers etwas davon
gemerkt habe. Der Kapitän bestreitet auch die
Behauptung , daß die amerikanischen Beam¬
ten von den Japanern mißhandelt worden
seien. Der japanische Generalkonsul in Ma¬
nila hat darauf die Forderung der ameri¬
kanischen Behörden, die Besatzung des Damp- ^fers zu bestrafen, abgelehnt. Der amerikani-
sche Botschafter ist wegen dieses ablehnenden
Verhaltens der japanischen Behörden beim !
Außenministerium in Tokio vorstellig gewor- ^den. !

Dre Mjgjonsglie-erlrng i
-er Reichsbevolkerimg!

Berlin,  18 . Oktober- ^
Das Statistische Reichsamt hat soeben in !

seiner Halbmonatsschrift „Wirtschaft I
und Statistik"  Zahlenangaben über die
Religionsgtiederung  der Bevölke¬
rung des Deutschen Reichs nach der Volks¬
zählung vom 16. Juni 1933 veröffentlicht.
Von - er Gesamtbevöikcrungdes Deutschen
Reichs ohne Saargebict (65,2 Will.) sind et¬
was weniger als zwei Dritte! evangelisch
(40,9 Mill.) und knapp ein Drittel katholisch
(21,2 Mill.). Seit der vorhergegangenen
Volkszählung im Jahre 1925 haben die K a-
tholiken stärker zu genommen  als
die Evangelischen, und zwar beträgt die Zu¬
nahme bei den Katholiken 979 000 Personen
oder 4,8 VH., bei den Evangelischen 815 000
Personen oder 2,0 VH. Ta sich die Gesamt¬
bevölkerung gegenüber 1925 um 4,5 VH. ver¬
mehrt hat, ist der Anteil der Evangelischen
an der Gesamtbevölkerungzurückgegangen
(von 64,2 VH. auf 62,7 VH.'), der der Katho¬
liken im erringen Maße gestiegen (von 32.4
VH. aus 32, 5 VH.). Die Zahl der Israeliten
(der Religions-, nicht der Rassezugehörigkeü
nach) ist durch Abwanderung, Sterbesall-
überschuß und Austritte aus der Religions¬
gemeinschaft seit 1925 um 65 vv« auf 500 000
zurückgegangen; ihr Anteil an der Reichs¬
bevölkerung verringert sich dadurch von 0,9
VH. auf 0,8 VH. Die Gemeinschaftslosen, d. s.
die Personen, die angegeben haben, daß sie
rechtlich keinerlei Religions- oder Weltan-
fchauungsgemeinschaftangehören, sind von
1,1 Mill. auf 2,4 Mill. angewachsen;
ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung beträgt
3,7 VH. gegenüber 1,8 VH. im Jahre 1925.

Württemberg
Stuttgart spendet über

52 0WRR.
Stuttgart, 18. Oktober.

Die Sammlung des ersten Eintopf-Sonn¬
tags hatte in Stuttgart  ein erfreuliches
Ergebnis . Die eingegangene Summe von
52 219 RM. übertrifft bei weitem diejenige
vom vorjährigen ersten Eintopf -Sonntag.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Sam¬
melergebnisse aus den Gasthöfen noch nicht
vollständig vorliegen. Leider mußte auch fest¬
gestellt werden, daß verschiedene Gasthaus¬
betriebe das Eintopfgericht gar nicht durch-
sührten . Im großen und ganzen ist aber der
Sinn der Eintopf-Spende richtig erkannt
worden und man darf sagen, daß die Ein-
topfabgabe zu einer volkstümlichen Spende
geworden ist. Der nächste Eintops-Sonntag
am 4. November wird wiederum die Opfer¬
bereitschaft des schwäbischen Volkes unte^
Beweis stellen.

Stuttgart , 18. Oktober.
Am kommenden Sonntag findet in Stutt¬

gart eine Arbeitstagung der HI .- und
BdM .-Aerzte und Aerztinnen statt', an der
auch Apotheker und Feldschere, die bei der
HI . tätig sind, teilaehmen . Die Tagung , die
im großen «-aal des Hauses des Deutsch¬
tums stattfindet . wird am Sonntag morgen
durch die feierliche Verpflichtung
der Aerzte auf die HI . durch den Gebiets-
führer eröffnet werden. Im Anschluß daran
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werden der Gebietsarzt Tr . Boesebeck
sowie Dr . Stähl  e-Nagold und Dr. Drück
vom Kultusministerium sprechen. Der Nach,
mittag bringt im Rahmen der Arbeitstagung
fachliche Vorträge über die verschiedenen
Arbeitsgebiete eines HJ .-Arztes. Anschlie.
ßend daran führen die HJ .-Feldschere des
Bannes 119 gemeinsam mit dem Luftschutz,
buud eine Feldscherübung  durch.

Diese Tagung der HJ .-Aerzte ist die erste
öffentliche Zusammenfassung der an der Hip
lerjugend mitarbeitenden Aerzteschaft, die die
Sorge für die gesundheitliche Betreuung der
Heranwachsenden Jugend übernommen hat
und verdient durch die besondere Wichtigkeit
der behandelten Fragen starke Beachtung.

Mmsmübrr
stürzt sich aus dem Zug

Stuttgart , 18. Oktober.
Kurz vor der Einfahrt des V-Zuges v Nh

Mannheim -Stuttgart öffnete der 28 Jahre
alte Kaufmann Wilhelm Lechner  aus
stuttgart -Obertürkheim ein Fenster des
Seitenganges des V-Zuges und stürzte sich
hinaus . Ein Mitreisender , der den Vorfall
bemerkte, zog sofort die Notbremse und
brachte dadurch den Zug zum Stehen . Der
Bedauernswerte hatte sich bei dem Fall eine»
Oberschenkelbruchzugezogen. Daß es so ab¬
ging, war nur der verringerten Fcchrge.
schwindigkeit des Zuges zu verdanken. Ter
Grund zur Tat dürfte wohl in einem N»,
venzusammenbruch zu suchen sein.

Starker Solzbe-arf
bet-en Schwarzwäl-er Sägewerken

Schramberg , 19. Okt. In den letzten Wo>!
chen hat die Nachfrage nach Tannen - und!
Fichtenholz, die schon seit dem Frühjahr ver¬
hältnismäßig rege einsetzte. von seiten der
Schwarzwälder Sägewerkindustrie weiter zu- ^
genommen. Die staatlichen Forsten vermoch- ?
ten deshalb bedeutende Mengen von Tan- !
nenholz aus den Revieren äbzusetzen. Die
verarbeitende Industrie hat fortgesetzt erheb- !
lichen Bedarf . Die rege Beschäftigung der '
Sägewerke und die beträchtlichen Aufträge,
die diese Industrie zu erledigen hat . sind >
hauptsächlich eine Auswirkung der stark auf- !
gelebten Bautätigkeit , der bevorzugten Ver- j
Wendung heimischer Tannen - und Fichten- >
Hölzer und auch eines steigenden Interesses
an der Errichtung von Holzhäusern und Ba- ^
racken.

!

ZtlgZusammMoß in Nottmil
Zwanzig Leichtverletzte

Rottweil, 18. Oktober. Am Mittwoch abend
18.25 Uhr ist auf dem Bahnhof Rottweil
der in - er Ausfahrt begriffene Personenzug>
26 nach Balingen  mit einem vor dem!
Einfahrtsignal stehenden Dienstzug zusam- j
mengestoßen. Etwa 20 Reisende wurden!
leicht verletzt. Alle haben nach Untersuchung
durch den herbeigerufenen Bahnarzt die Reise
mit Zug 26 fortgesetzt. Die Lokomotiven bei¬
der Züge und ein Personenwagen des Zuges
26 wurden leicht beschädigt.  Der Sach¬
schaden ist gering.

SrMsarSMmlliWr Gel-te
kommt nach Stuttgart

Zur Feier des 10jährigen Bestehens des
Stahlhelm. Kreis Stuttgart

Am 2 0. u n d 2 1. Oktober  begeht der
NS . Deutscher Frontkämpfer -Bund (Stahl¬
helm). Kreis Stuttgart , die Feier seines lO-
jährigen Bestehens. Aus diesem Grund wird
auch Pundessührer Neichsarbeitsminister
Franz «? eldte  nach Stuttgart kommen.
Außerdem werden Kameradenausder
Saar  mit einer Musikkapelle zugegen sein

Am Samstag,  den 20. Oktober, findet
in der Liederhalle der Begrüßungsabend
statt . Am Sonntag,  den 21. Oktober, fin¬
det nachmittags im Hof der Rotebühlkaserm
ein Festgottesdienst statt . Der Abend vereint
die Teilnehmer in der Liederhalle bei einem
Kameradschaftsabend. Der Montag.  22.
Oktober, bringt dann noch ein Saar -Konzert
im Saalbau Dinkelacker, bei dem die Kapelle
aus der Saar mitwirkt.

Neue CchlmWrrm jm EchwarzwB
Vom Schwarzwald, 18. Okt. In der Nacht

zum Mittwoch und während dieses Tages
selbst haben im Hochschwarzwald neue
Schneefälle  eingesetzt, die von heftigen
Weststürmen begleitet sind. Auf den Kamm¬
höhen des Gebirges, wo die Temperatur be¬
ständig unterNull Grad  liegt , und am
Mittwoch früh wieder minus 4 Grad Kälte
erreichte, hat die totale Schneehöhe bis
Mittwoch abend durchschnittlich ein vier¬
tel Meter  erreicht . Vom Feldbergturm
bis zum Felbergcr Hof herab zieht sich eine
geschlossene Schneedecke von 20—30 Zenti¬
meter, die noch immer Zuwachs  erhalt,
so daß auf den Matten bereits die Möglich' j
keit für den Schilauf besteht; der Neuschneej
ist allerdings ziemlich feucht und schwer uB ;
lastet besonders auf den Bäumen , die überall
einen solch dichten Ueberwurf zeigen, daß im l
gesamten oberen Schwarzwald das Biw >
einer ausgeprägten Winterlandschaft be- ^
steht.

Im Verlauf des Mittwoch hat der West'
sturm, der von kräftigen Schnee¬
böen  bealeitet ist. teilweise wiedör die
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Voesebeo!
Dr. Drück
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Stärke 6—8 Grad erreicht. Die Schneegrenze
reicht zurzeit bis auf etwa 800 Meter herab;
in den mittleren Bergtälern gehen Regen-i
und Schneeschauer nieder. Auch auf dem
Kamm der Hornisgrinde liegen etwa 10—12
Zentimeter Neuschnee. Vom Nutzestem und
der Zuflucht wird Schneetreiben bei 0 Grad
gemeldet.

Wohnhaus und EKeuer
imdergtbrannt

Willmandingen OA. Reutlingen , 18. Okk.
Donnerstag srüh brach in dem Anwesen des
Landwirts Jakob Ulmer ein Brand
aus , dem das Wohngebäude und die Scheuer
rum Opfer sielen. Die Brandursache ist bis
letzt noch nicht geklärt, jedoch wird Kurz¬
schluß angenommen. Das lebende Inventar
konnte gerettet werden. Einige Hühner sind
unter den Trümmern verbrannt . Ein Glück
war es. daß der Wind von Norden kam und
daß der ständig niederfallende Schnee ein
Ueberschlagen des Feuers auf andere Ge-
bände verhinderte.

Reuhausen a . d. Fildern . 18. Okt. (Last¬
wagen drückt Hauswand  e i .n.) Am
Montag nachmittag fuhr ein Lastauto einer
Stuttgarter Speditionsfirma vollbeladen mi<
Kies vom Bahnhof Neuhausen  zur-
Reichsautobahn. Beim Ueberholen eines
Fuhrwerks in der Eßlinger Straße kam das
Auto auf der nassen Fahrbahn ins Nutschen, I
wobei es auf das Haus des Karl Bal » !

luff  auffuhr . Der Anprall war so stark,
daß ein Teil der Haus wand ein¬
gedrückt  wurde und das Gebäude  be¬
deutende Risse  erlitt . Auch das Auto wurde
erheblich beschädigt.

Heilbronn , 18. Okt. (2000RM . für die
neue Heilbronner Hütte .) Auf der
Hauptversammlung des Deutschen und
Oefterreichischen Alpenvereins
in Vaduz  konnte der Vertreter Heilbronns
fürdieneueHeilbronnerHütte  am
Scheidsee eine weitere Zuwendung von 2000
NM. erwirken. Auch für das Jahr 1935
sind sowohl für die Heilbronner Hütte als
auch für den Heilb 'ronner Weg  Bei¬
hilfen zu erwarten . Wegen der Grenzsperre
war der Hüttenverkehr sehr gering, er betrug
noch nicht einmal 10 Prozent des normalen
Verkehrs. Durch ein reichhaltiges und zug¬
kräftiges Winterprogramm erhofft die Sek¬
tion eine weitere Verjüngung und Gewin¬
nung neuer Mitglieder . Das große Jahres - :
fest der Sektion findet diesmal am 9. Januar >
statt.

Leutkirch, 18. Okt. (Zwei Goldene
Hochzeiten .) Am 29. Oktober feiern Josef
Bayer  und seine Ehefrau Theresia, geb.
Dorn , sowie Leopold Dorn  und seine Frau
Veronika, geb. Zeller, in Kimratshosen
das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit.  Zwei Goldene Hochzeiten am gleichen
Tage und dazu noch von Geschwistern dürfte
eine Seltenheit  sein . — ^ -

Aus Stadt und Land
Nagold, den 19. Oktober 1934.

Hitlerworte:
Wenn man sich jedoch die Frage vor¬
legt. was nun die staatsbildenden oder
auch nur staatserhaltenden Kräfte in
Wirklichkeit sind, so kann man sie unter
einer einzigen Bezeichnung zusammen-
sassen: Aufopferungsfähigkeit und Auf¬
opferungswille des Einzelnen für die
Gesamtheit. ^ Mein Kampf.

. . zieht seiner Heimat zu«
Ein beliebter, allgemein geachteter Mitbür¬

ger. Baumeister Friedrich Kaupp.  der Teil¬
haber der Firma Kaupp L- Hentzler. verstarb nach
langem Leiden am Dienstag und wurde gestern
unter großer Anteilnahme hiesiger und auswär¬
tiger Leidtragender zur letzten Ruhe bestattet.

'Stadtvikar Hohl sprach über Jesaja 54. 10
und gab ein Lebensbild des Entschlafenen, der
in Haiterbach geboren, seit 1920 verheiratet und
mit knapp 53 Jahren der Familie , der er treuer
Gatte und liebevoller Vater gewesen ist. zu bald
entrissen wurde.

Namens der Belegschaft der Firma und des
Württ. Vaumeisterbundes wurden unter ehren¬
den Nachrufen Kränze ,am Grabe niedergelegt,
während Chöre des Vereinigten Lieder- und
Sängerkranzes der Totenfeier die volle Weihe
gaben.

Lampes Klage
Ein Hasenseufzer frei nach Schiller

Will sich„Hektar" wieder zu mir wenden,
wo des Herbstes fette Grünkohl-Spenden
eben erst ins Laub geschossen sind?
Wer wird künftig meine Kleinen lehren.
Kraut und Rüben heimlich zu verzehren,
wenn auf mich die Treibjagd jetzt beginnt?

Ach. schon fließen meines Grames Tränen!
Nach dem Kleefeld steht mein feurig Sehnen,
nach der Aesung saftigem Genuß.
Aengstlich stockt in mir die rote Tinte,
weil den Jäger mit der langen Flinte
ich auf Schritt und Tritt jetzt wittern muß.

Nimmer darf ich meine Löffel stellen,
überall schon hör ich Hektars Vellen,
ach. mein stolzer Hasenstamm verdirbt!
Ich werd' hingehn, wo kein Tag mehr scheinet,
wo die Zwiebel nur an meiner Leiche weinet,
wo mein Glanz im dunklen Brattopf stirbt.

All mein Sehnen will ich. all mein Denken
ach, noch einmal an den Kohl verschenken,
der so manches gute Mahl verspricht!
Schau, der Jäger streift schon durch die Felder!
Teures Weib, flieh mit mir in die Wälder.
Hektars Grimm schont auch die Häsin nicht!

Bunter Abend
Die NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"

veranstaltet am Samstag abend im Löwensaal
einen bunten Unterhaltungsabend, verbunden
mit einer Ringsendung des Reichssenders Stutt¬
gart, der ein sehr reichhaltiges Programm bie¬
tet. Der Vereinigte Lieder- und Sängerkranz
sowie die Standartenkapelle wirken gleichfalls
mit.
Der gestrige Vieh - und KrSmermarkt
fiel gegen seine Vorgänger etwas ab. Auf dem
Viehmarkt konnte nur über die Hälfte der Zu¬
fuhr abgesetzt werden, während auf dem
Schweinemarkfast alles verkauft wurde. Der
Handel auf dem Frachtmarkt war auch sehr leb¬
haft. was man vom Krämermarkt  nicht
gerade behaupten könnte. Der Verkehr war zwar
sehr beachtlich, nur gab es mehr Schau- als
Kauflustige, doch hat es eine „Marktkromet"
allenthalben gereicht, auch wurde dem „Neuen"
steißig zugesprochen, wie in vorgerückter Stunde
schwankende Gestalten bewiesen haben.

Die Ferienkinder
werden, wie uns die Kreisamtsleitung der NS.-
Volkswohlfahrt mitteilt , nach deren Erkundigun¬
gen am 25. oder 26. Okt. in ihre Heimat zurück¬
reisen. Die Begleitpersonen treffen von Nort¬
heim ein. Sobald Näheres bekannt wird, wird
solches an dieser Stelle veröffentlicht werden.

Winterboteu
Gestern nachmittag wurden über Nagold 60

Schneegänze gezählt, die in etwa 200 Meter Höhe
in geordnetem, typischem Flug und bekanntem
Geschrei die Stadt in Ost-Westrichtung über¬
flogen.

Wie der Volksmund sagt, seien Schneegänse
Anzeichen eines frühen Winters , was wir Heuer
bestimmt glauben, denn er hat sich überall im
Schwarzwald schon angemeldet.

Das Fischsterben in der Nagold
vor dem Reichsgericht

Im Jahre 1931 ereigneten sich zwei große
Fischsterben in der Nagold. Das Wasser war
einmal über 8. das zweite Mal über 12 Kilo¬
meter tödlich vergiftet. Der Fischereiberechtigte,
Baron v. Eültlingen , klagte auf Schadenersatz
gegen die Silberwarenfabrik Otto Kalten¬
bach in Altensteig:  die aus dieser Fabrik
in die Nagold geleiteten Abwässer seien mit
tödlichen Giftstoffen durchsetzt gewesen. Das
Oberlandesgericht Stuttgart hat die Klage abge¬
wiesen. Auf die Revision des Klägers hat nun
das Reichsgericht die Entscheidung des Ober¬
landesgericht Stutttgart aufgehoben und hat die
Sache zu neuer Verhandlung zurückverwiesen.
Die Entscheidungsgründestehen noch aus.

Austausch jugendlicher Arbeitskräfte
Das Kreisjugendamt der DAF. teilt mit : Es

besteht noch vielfach Unklarheit darüber, ob die
Mitglieder der HI . und des VdM., die vor dem
30. 1. 1933 der Hitlerjugend angehörten, auch
von dem Austausch jugendlicher Arbeitskräfte
betroffen werden. Das ist nicht der Fall . Die
Mitglieder der HI . werden in dieser Frage
ebenso behandelt wie die der SA.

Tonfilmtheater
„KM"

„Der Lebensweg einer kleinen „Choristin"
nennt sich die überaus lustige Handlung, in
welcher Anny Ondra  ihre originellen Strei¬
che vollführt. Ihr Partner ist Hermann Thi-
m i g, zwei Namen also, die in der Filmwelt
guten Klang besitzen.

Verpflichtung der Kreishandwerks¬
führer

Am letzten Donnerstag fanden sich im Vera-
tungszimmer der Handwerkskammer Reutlin¬
gen  die von ihr ernannten Kreishandwerksfüh¬
rer des Kammerbezirks Reutlingen ein. Der Vor¬
sitzende der Kammer, Reichstagsabgeordneter
Vaetzne  r-Nagold, nahm die Verpflichtung der
Kreishandwerksführer in feierlicher Weise vor
und führte sie in ihr Amt ein. Die Kreishand¬
werksführer werden im besonderen die Aufgabe
haben, die Zusammenarbeitdes Handwerks eines
Kreises im Geiste des Nationalsozialismus her-
beizufllhren und dafür zu sorgen, daß innerhalb
der Innungen eine lebendige und gedeihliche
Arbeit zum Segen des Handwerks erfolgt. Das
Ziel der Arbeit müsse sein: Wahre Kamerad¬
schaftlichkeit zu pflegen und die Angehörigen des
Handwerks so zu führen, daß sie die hohe und
große Aufgabe, die das Gesetz vom 16. Juni ds.
Js . über den ständischen Aufbau an das Hand¬
werk stellt, wirklich erfüllen. Dabei müsse beachtet
werden, daß der Organisationsaufbau sie nicht in
einer Aufblähung des Organisationsapparates
auswirken dürfe, sondern es müsse namentlich
auch in der Beitragsfrage auf die Leistungsfähig¬
keit der Jnnungsmitglieder die notwendige Rück¬
sicht genommen werden. Es gelte deshalb, mit
den Mitteln des Handwerks in sparsamster
Weise umzugehen, denn der ständische Aufbau
des Handwerks sei nicht Selbstzweck sondern Mit¬
tel zum Zweck, nämlich das Handwerk in den
nationalsozialistischen Staat so einzubauen, daß
jeder einzelne Handwerksmeister seiner Verant¬
wortung gegenüber dem Staat und der Volks¬
gesamtheit sich klar bewußt sei. So habe der
Staat durch das neue Gesetz der ständischen
Selbstverwaltung des Handwerks die Ehrenge¬
richtsbarkeit übertragen und neben den seitherigen
Aufgaben, die die Selbstverwaltung des Hand¬
werks erledigt habe, werden im Laufe der Zeit
weitere hinzukommen.

Im Anschluß fand eine Erörterung über die

sc « 5 s «rc77

SSDA » .
Relchsleitung

Hilfskasse. Bekanntgabe!
Achtung! Ortsgruvvcnlciterk

Nach wie vor ereignen sich unzAIige
Unfälle und Todesfälle im ehrenamt¬
lichen Varleidiensi. (Kraftrad, und
nraftwagenunfälle. Verkehrsunfälle
usw.) Es wird daher auf die Pflicht
zur vorschriftsmäßigen Meldung und
Beitragsüberweifung nachdrücklich hin-
gewiesen.

Bis zum 22. Oktober 1834 müssen
tämlliche Hilfskassenbeiträge für den
Monat November 1934 auf das Spar¬
girokonto Nr. 5000 der Hilfskllsse der
NationalsozialistischenDeutschen Arbet-
rervartei München bei der Bayerischen
Gemetndebani tGirozentrale) , München,
überwiesen werden.

In Ausnahmesällen kann die Bei¬
tragszahlung auf das Postscheckkonto
München 9817, Hilfskafse der National-
iozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter werden drin¬
gend ersucht, sür rechtzeitigeund voll-
üändige Einziehung der Beiträge von
allen denjenigen, die der Hilfslasse zu
rnelden sind (sämtliche Parteimitglieder.
SA.-Männer (NSKK.-Männer) , SS .-
Männer (einschließlich Anwärtern) zu
'orgcn, ebenso wie die ordnungsmäßige
Abführung der gezahlten Beiträge und
die sorgfältige Nachzahlungaller etwai¬
ger Rückstände vorzunebmen '

Die Beitragszahlung zur HilfSkasse>
ist laut mehrfach ergangener Anordnung >
Adolf Hitlers Pflicht aller Mitglieder.

München , 26. September 1934.
Geißelvrechh.

GaulettunA
Forstlicher Gausachberater

Um Klarheit über die dienstliche Stel¬
lung der Forstlichen Krsisfachberater im
agrarpolitischen Apparat der NSDAP,
zu schaffen, teile ich folgendes mit:

Die forstlichen Kreisfachberater neb-
men den Dtenstrang eines Amtsleiters
der Kreisleitung ein. Im Dienst sind!
die für diese Rangstufen vorgefchrrebene.
Dienstkleidung und Abzeichen zu tragen. !
Sämtliche Angehörigen des forstvoliti-
schen Apparates der NSDW . bwibeu

«G . „ Nv
Motorbrigadc Südwest

Treffen  aller feinerzeitigcn SA.»
und SS .-Männer , die am 27, Oktober
1929 an der Unglücksfahrt am
Glems  eck (Tod des SA.-ManneS
Kirchhof) teilgenommenhaben

Anschriften an Obertruppführer P , H,
Müller, Motorbrigade SW,. Untere Bir»
kenwaldstraße 38. Einladungen ergeben
dann persönlich.

Jmmngsbezirkseinteilung statt, über die Syn¬
dikus Eberhardt  an Hand der jedem Kreis¬
handwerksführer übergebenen Jnnungsliste Be¬
richt erstattet, so daß in Bälde nunmehr an die Er¬
richtung der gesetzlichen Pflicht-Innungen heran¬
gegangen werden kann.

Mit einem begeistert aufgenommenen drei¬
fachen Sieg Heil auf den Führer und auf das
Vaterland schloß Landeshandwerksführer Vaetz-
ner die erste Zusammenkunft der Kreishand¬
werksführer des Kammerbezirks.

(Urheberschutz durch C. Ackermann,
Romanzentrale Stuttgart)

Wer kennt heute nicht Gert Nothberg? !
Auch diesmal zeichnet sie in ihrer zielbewuß¬

ten hinreißenden Art wieder durchaus lebens¬
wahre Gestalten: vor allem die sympathische, in
Selbstverleugnung sich aufopfernde Dulderin
Christa, dann den flotten vielumworbenen
Sportsmann von Rosen, der, durch die Umstände
gezwungen, in ihr nur die reiche Frau geheiratet
hatte : und nicht zuletzt den Geldmenschen und
Schwiegerpapa Nickisch, der schon immer natio-
nach dachte und auch für seine Arbeiter in wahr¬
haft sozialer Weise stets mehr Vater als Herr
war. — Ein zeitgemäßer, fesselnder Roman, der
Leser und Leserinnen wieder begeistern wird
und am Montag beginnt.

Bekanntmachung des Landesfport-
führers

Betr. Hilfsfonds für den deutschen Sport
Der vom Reichssportführer gestiftete Hilfs¬

fonds für den Deutschen Sport hat einen weit
gesteckten Aufgabenkreis. dessen Hauptziel aber
immer der Ausbau und die Förderung der deut¬
schen Leibesübungen bleibt. Heute gilt es bei¬
spielsweise die Mittel für die Durchführung von
Sportkursen für die Vorbereitung zu den Olym¬
pischen Spielen bereitzustellen, morgen bei
einem schweren sportlichen Unfall helfend ein¬
zugreifen, dann wieder die Haftpflicht bei Wett¬
kämpfen und Veranstaltungen zu übernehmen.
Daneben leistet er durch die Schaffung von Wer¬
beausstellungen und die Herausgabe von guten
graphischen Erzeugnissen Werbe- und Kultur¬
arbeit. Zurzeit wird seine Mitwirkung bei der
Errichtung eines medizinischen Forschungsinsti¬
tutes innerhalb der gewaltigen Sportanlagen
in Berlin -Grundewald, dem Reichssportfeld be¬
nötigt. Die Errichtung dieses Institutes geschieht
auf besonderen Wunsch des Reichssportführers,
der gleichzeitig mit diesem Institut ein Ge¬
nesungsheim für verletzte und und kranke Sport¬
kameraden schaffen will. Der Reichssportführer
betrachtet es als seine vornehmste Aufgabe, al¬
len bei sportlicher Betätigung zu Schaden ge¬
kommenen Kameraden zu helfen. Aus dieser Ein¬
stellung heraus entwickelte sich bereits die Heil¬
anstalt in Hohenlychen.

Wie allgemein bekannt ist und eingangs auch
erwähnt wurde, fließen dem „Hilfsfonds für
den Deutschen Sport" die Mittel aus der Er¬
hebung des Sportgroschens und dem Vertrieb
seiner seiner Werbeschriften zu.

Um ein leichteres und intensiveres Arbeiten
zu ermöglichen, habe ich in sämtlichen Städten
mit über 5000 Einwohnern außer den Vereins-
werbewarten je einen Hauptwerbewart einge¬
setzt. Diese Hauptwerbewarte sind mir für die
restlose Erfüllung der ihnen vom Reichssport¬
führer bezw. vom Hilfsfonds für den Deutschen
Sport gestellten Aufgaben in ihrem Bezirk ver¬
antwortlich. Soweit Ortsfiihrerringe bestehen,
sind sie in dieselben zu berufen und übernehmen
auch dort die Aufgaben des Werbewartes. Für
den Bezirk Nagold ist als Hauptwerbewart I o-
sef Nagel,  Nagold eingesetzt. Ich bitte alle
den Hilfsfonds betreffenden Anfragen an ihn
zu richten.
Der Landesbeauftragte des Reichssportführers:

D.r Klett.

Bauern tagten
Freudenstadt. Im Anschluß an die am letzten

Samstag vormittag im Easthof zum „Schwa¬
nen" in Freudenstadt stattgefundene Besprechung
der Ortsbauernführer des Kreises Freudenstadt
über die Mitarbeit am Winterhilfswerk 1934/35

und in der anschließend nachmittags im „Drei¬
könig" abgehaltenen Bezirksversammlung der
Darlehenskassenvorsteherund »Rechner kamen
noch eine Reihe wichtiger bäuerlicher Tagesfra¬
gen zur Behandlung, in denen außer Bezirks¬
bauernführer Haas  vor allem Kreisbauern-
sührer K a I m b a ch-Egenhausen und der Lei¬
ter der Hauptabteilung 3, G e h r i n g-Ostels-
heim Bericht erstatteten.

EMs Arbeiter von Gas betäubt
Calw, 18. Oktober. Die Verwaltung der

Calwer Technischen Werke läßt zurzeit Sperr¬
schieber in das Rohrleitungsnetz des städt-
Gaswerks einbauen, um, einer Forderung:
des zivilen Luftschutzes genügend, die Gefahr
von Gasexplosionen h er abz «minder «.
Bei den von städtischen Arbeitern und Ange¬
stellten ausgeführten Einbauarbeiten wer¬
den die Gasrohre getrennt und mit Gummi-
blasen ab ge dichtet,  bis der Schieber
eingebaut ist. Ohne daß die Arbeitenden eS
gewahr wurden , riß am Mittwoch eine über
ein 150 Millimeter starkes Gaszuleitungsrohr
gespannte Blase auf, das Gas strömte in
die Baugrube und betäubte  die
darin Beschäftigten. Die sofort alarmierte
Freiwillige Sanitätskolonne nahm sich unter
Anleitung deS Kolonnenarztes der Arbeiter
an , die sich leichte Gasvergiftun¬
gen  zugezogen hatten . Mit Hilfe des Sauer¬
stoffapparates gelang es bald, sie wieder in
volles Bewußtsein zurückzuführen.

Hirsau, 17. Okt. (DieAusgrabungen
im Kloster .) Die Ausgrabungen im
KlosterHirsau  sind längst beendet, aber
noch immer ermangeln sie des Abschlusses,
der sie für die Allgemeinheit wertvoll
machen sollte. Die Stätte der Ausgrabung
bildet ein Trümmerfeld , noch unfreundlicher
und verworrener als der frühere Zustand in
seiner ruinenhaften Romantik . Wie die
„Schwarzwaldwacht"  mitteilt , sollen
finanzielle Gründe daran schuld sein.

Letzte NchrWen
Mit Schwefelsäure gegen Iran

und Schwager
Kattowitz, 13. Oktober.

In der Wohnung der Familie Kroll  in
Groß-Pickar spielte sich eine entsetzliche
Bluttat  ab . Die Ehefrau des Arbeiters
Aulich  aus Scharley hatte ihren Mann
verlassen, weil dieser sie in der Trunkenheit
fortgesetzt mißhandelte  und war
zu ihren Eltern nach Groß-Pickar gegangen.
Aulich begab sich nun in die Wohnung seiner
Schwiegereltern , um seine Frau zurückzu-
holen. Als er sich wiederum zu Tätlichkeiten
hinreißen ließ, stellte sich ihm sein Schwager
entgegen. In diesem Augenblick zog Aulich
eine mit Schwefelsäure  gefüllte Flasche
aus der Tasche und goß den Inhalt
seinemSchwagerundseinerFrau
ins Gesicht.  Mit schweren Verbrennun¬
gen wurden beide ins Krankenhaus geschafft,
wo der Arzt feststellen mußte , daß beide
Opfer des Anschlags das Augenlicht
verloren  haben.

Vom Zuge erfaßt und zertrümmert
Plauen , 18. Oktober.

An dem Eisenbahnübergang bei Elsterberg
an der Bahnlinie Plauen —Gera ist der 30
Jahre alte Kaufmann Alexander Reinhold
Held  aus Greiz mit seinem Kraftwagen von
einem Personenzug überfahren worden. Der
Wagen wurde vom Zuge etwa 100 Meter
weit geschleift  zmd vollständig zer¬
trümmert . Der Personenzug hatte dadurch
etwa IV- Stunden Verspätung . Der Führer
des Kraftwagens erlitt einen Schädelbruch,
er war aufderStelle tot.  Die Schuld
an dem Unfall soll der Schrankenwär  -
ter  tragen , der die Schranke anscheinend
nicht rechtzertiggeschlossen  hat.
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Zollbeamten
Flucht - es Schuldigen über die Grenze?

Aachen,  18 . Oktober.
In Laurenzberg bei Aachen raste am Mitt¬

wochabend am Tittarder Berg einhollün -
discher Kraftwagen  in einer scharfen,
langgestreckten 8-Kurve in derart wahn¬
sinnigem Tempo bergab, daß er hinter der
Kurve auf die linke Straßenseite kam. Dort
rannte er ein Motorrad mit Beiwagen , das
von zwei Zollbeamten besetzt war , mit sol¬
cher Wucht über den Haufen, daß der Führer
des Motorrades 18 Meter weit weg¬
geschleudert  wurde und tot im Stra¬
ßengraben liegen blieb. Der Mitfahrer flog
ebenfalls auf das Pflaster und erlitt
schwere Verletzungen.  Jetzt erst
bremste der holländische Kraftfahrer . Er
wurde von Augenzeugen vor die Opfer seiner
Raserei geführt, flüchtete  aber in einem
unbewachten Augenblick und fuhr weiter.
Später ließ er seinen Wagen herrenlos
stehen.  Er selbst ist noch nicht ermittelt . Es
ist anzunehmen, daß er sich über die
schützende Grenze davongemacht
hat.

Eleiaat tötet seinen Meter
Hannover , 18. Oktober.

Ein großer Elefantenbulle im
Zoologischen Garten in Hannover war von
der Leitung des Zoologischen Garten ? in
Frankfurt a. M. erworben worden und sollte
jetzt dahin überführt  werden . Um die
Leitung des Transports zu 'übernehmen und
sich zu diesem Zweck mit den Eigenschaften
des Elefanten vertraut  zu machen, war
der Oberwärter des Frankfurter Zoo, der
38jährige Anton Kiewitz,  vor einer Woche
nach Hannover gekommen. Es hatte sich zwi¬
schen ihm und dem Tier auch bereits eine
gewisse Freundschaft  herausgebil¬
det. Gestern abend hatte sich der Oberwärter
nochmals in den Elefantenzwinger begeben
und machte sich an der Kette des Elefanten
zu schassen. Dabei mutz das Tier irgendwie
gereizt  worden sein.

Es Packte den Oberwärter , schleuderte ihn
gegen die Wand des Zwingers und versetzte
ihm mit dem Rüssel einen Hieb gegen den
Kopf, so daß er einen Schädrlbruch erlitt.
Er konnte sich noch mühsam aus dem Ele¬
fantenhaus herausbegeben , mutzte dann aber
sofort ins Krankenhaus geschafft werden , wo
er nach kurzer Zeit seinen Verletzungen er¬
legen  ist.

Furchtbarer Zusammenstoß
am Bahnübergang

Treuenbrietzen,  18 . Oktober.
Am Mittwoch um 23.30 Uhr ereignete sich

an dem ungeschützten Bahnübergang an der
Straße Treuenbrietzen — Jüterbog
ein schweres Unglück.  Als ein mit Ar¬
beitern und Arbeiterinnen aus Potsdam und
Nowawes besetzter Lastkraftwagen mit An¬
hänger den Bahnübergang passieren wollte,
erfolgte ein Zusammenstoß  mit dem
Personenzug, der im gleichen Augenblick aus
der Richtung Treuenbrietzen herankam. Der
Anhänger des Lastkraftwagens wurde vom
Zuge erfaßt und stürzte um. Sämtliche In¬
sassen wurden herausgeschleudert . Eine Ar¬
beiterin wurde vom Zuge überfahren und
sofort getötet.  Ein Arbeiter geriet un¬
ter die Maschine und wurde KV—70 Meter
weit mitgeschleift. Auch er war auf der
Stelle tot.  Von den übrigen Insassen
erlitten zwei  gleichfalls tödliche Verletzun¬
gen, während 8 Personen schwer und 5 leichtverletzt wurden.

Die Toten sind die Arbeiterinnen Elisabeth
Koschinskh und Ellh Rohde,  sowie die
Arbeiter Grünefeld und Küchler,  alleaus Nowawes.

Schwerverletzte bei Zugunfall
Harburg -Wilhelmsburg , 18. Oktober.

Ter Güterzug 7119 fuhr am Donnerstag
vormittag bei der Einfahrt in den Bahnhof
Wilhelmsburg in ein besetztes Gleis . Durch
den Anprall gegen einen dort haltenden Zug
stürzte die Lokomotive des Güterznges um
und mehrere Wagen entgleisten. Von dem
Zugpersonal wurden ein Heizer und ein Zug¬führer schwer verletzt,  während ein
weiterer Zugführer und ein Lokomotivführer
leicht verletzt wurden.

Zeitschriftenschau
Flicgerinsel aus der Rennbahn §

Inmitten von Londons „Avus " der berühm¬
ten „Brookland Flying Club ", eines der exclu-
sivsten englischen Fliegerclubs . Nur durch eine
Ueberführung über die Bahn und eine einzige
Autozufahrtstraße , die hier über die Vrookland-
Bahn führt , ist dieses abgeschlossene Jnselreich
für gewöhnliche Sterbliche zugänglich, wenn
nicht gerade ein Rennen veranstaltet wird und
die Flieger ihre Hallen und Clubräume nur
aus dem hier üblichen Luftwege erreichen kön¬
nen . Von dem Leben und Treiben auf dieser
Fliegerinsel bringt die „Deutsche Flug-
illustrierte"  in ihrem neuesten Heft 42
einen anschaulichen Bild - und Wortbericht.
„Propeller im Bau " lautet der Titel des Leit¬
artikels , der diesmal den Werdegang einer Holz-
Luftschraube schildert und viel Interessantes
über eines der wichtigsten Flugzeug -,,Zugehör¬
teile " zu erzählen weiß. Von den zehn Welt¬rekorden des neuen amerikanischen Sikorsky-
Großamphbiums 8 42 weß der Aufsatz „Die flie¬
gende Pacht" einen neuen Bildbericht zu geben.
Der Eugend sind auf dem Gebiet des Modell¬
baues zwei besondere Seiteni gewidmet . „Flll-
gelbau in der Natur " plaudert von den Flügel¬
formen von Insekten , und schließlich bringt eine
Seite die siebende Folge der Reihe : Ritter des
Pour le mörite . Die Zeitschrift erscheint jeden
Mittwoch zum Preise von 20 Pfennigen und ist
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Familiennachrichten aus der Stadtgemeindr
Nagold im Monat September 1934

Geburten : 4. Sept . : Günther,  Alfred , s
Schreinermeister , hier 1 Sohn : 4. : Waidelich.
Otto , Schreinermeister , hier 1 Tochter : 14. Sept . : !
Benz,  Gottlieb . Seifensieder , hier 1 Sohn : 17. : !
Wacker.  Gottlieb , Automechaniker, hier 1 Sohn:
26. : S chl o t t e r b e ck, Emil . Seiler , hier 1
Sohn : 25. : Gauger,  Christian , Kaufmann,
hier 1 Tochter. Auswärtige im Bezirkskranken¬
haus Geborene : 14. Sept . : Eroßmann,  Jo¬
hann , Bauarbeiter in Wenden 1 Sohn : 22. :
Volz,  Ernst , Landwirt in Egenhausen 1 Toch¬
ter . Eheschließungen : 1. Sept . : Ham man,  Eu¬
gen led. Telephonist hier und Drescher.  He¬
lene , Frida , led. Haustochter , hier . 22. : Lepsch,
Hermann , led. Zollgrenzangestellter in Marien-
bcrg und Kienle,  Klara Wilhelmine , ledige
Haustochter , hier . Sterbefälle : 4. Sept . : Wör-
ner,  Friedrike Rosine geb. Biedermann Witwe,
hier 80 Jahre alt :?. : Renz.  Elisabethe Chri¬
stiane geb. Hiller . Küblers Witwe hier , 79 I .,alt : 16. : Rapp.  Luise Marie , geb. Wohlleber.
Gipsers Ehefrau , hier , 63 Jahre alt : 22. : Grü¬
nt  n g e r , Marta Johanna geb. Verstecher,
Schuhmachermeisters Ehefrau , hier 53 Jahre alt.
Auswärtige im Bezirkskrankenhaus Verstorben .e
6. Sept . : Walz.  Friedrich , led. Schlosser von j
Oberschwandorf, 29 Jahre alt . 9. : Dürr,  Chri - !
stian , verh. Portier von Altensteig , 60 Jahre !
alt : 14. : Neuweiler,  Eugen , led. Maurer i
von Enzklösterle, 19 Jahre alt . Auswärtige in
der Versorgungskuranftalt Waldeck Verstorbene:
14. Sept . : Kappner,  Josef , verh. Fabrikarbei¬
ter von Ludwigshafen . 53 Jahre alt.
Gestorbene : Dorothea Zahn geb. Lampart , 60Jahre , Erömbach.

Voraussichtliche Witterung : Im Westen
befindet sich wieder ein starkes Hochdruck¬
gebiet, während die Zyklonentätigkeit im
Norden fortbesteht. Infolgedessen ist für
Samstag zwar zeitweilig aufheiterndes , aber
im allgemeinen immer noch unbeständiges
und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Handel und Berkehr

Zugetrieben
Ochsen Lullen Iuiigbullen Kühe Färien Fresser Kälber Schweine Schafe16 14 42 76 95 161 674Unverkauft 6 3 4 7 46 — —

Och j e n
») vollfleifchige an?gemästetk

höchsten Schlachtwerles
1. jüngere . .
2. ältere.

tz) sonstige vollfleifchige.c) fleisch,ge . . . .
ck) gering genährte . . . .

Bullen
-i jüngere , vollfleijch. höchste»

Schlachtwertes .
tzi sonstige, vollfleifchige oder

ausgemästete.
fleifchrge.

ck) gering genährte . . . .
K ü h e

s ! jüngere . voUfleisch. böchstei!
Schlachtwerres .

tz lonsttge, vollfleischige oder
ausgemästete.
fleischige.

<t, gering genährte . . . .
Färsen (Kalbinnen)

»1 vollfleifchige , ausgeinästete
höchsten Schlachtwerles . .

l8 w 16. 10
Färsen (Kalbinnen)

18.10 H
tz) vollfleischige. 29- 38 30—34c) fleischige. 25- 28 26- 28— 33- 35 ck) gering genährte . . . . —

30- 32
— 27—29 Fresser

müßig genährtes Lungvieh —
— Kälber <

s) beste Mast- und Saugkälber 43- 47 44- 47tz) mittlere Mast- ».Saugkälber 38—42 40- 4332- 36 c> geringe Saugkälber . . . 33- 37 34- 33ck) geringe Kälber . . . . — 31- 33— 30- 35 S chw e t n e27—30 Fetljchweine über 309 Pfd.
Lebendgewrchl . . . .

tz, vollfleifchige von etwa
53 R

29 - 32 240—300 Pfd . Lebendgewicht SS 5S— c vollfleifchige von etwa
23- 27 200—240 Pfd. Lebendgewicht 52—63 52- 53— ck) vollfleifchige von etwa— 15- 19 160--- 200 Pfd. Lebendgewlchl 51—52 50—52— 11- 19 «i fleijchtge von

120—160 Pfd .Lebendgewicht 49 50 49- 50
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewlchl — —
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Marktbericht der Stadtgemeinde Nagoldvom 18. Oktober 1934
Mehmarkt

Gattung: ZusubrSt -k. d « kauft Pretr
pro Sick.

Stiere I —
— „Kühe

Rinder und
l5 8 200- 365 ,

trächl. Kalbinnen 24 15 160—365 .
Schmalvieh 28 16 75—l50 ,

Handel etwas gedrückt.
Schweinemarkt Preis»r° P°a,

Läuferschweine 33 > 295 34—50
Milchschweine l20 lOtz 23—32 „
Zufuhr stark, Handel lebhaft, rascher Absatz.

Mcnktbesuch gut.
Fruchtmarkt

Verkamt
Mahlweizen 19,26Ztr . Pr .p.Ztr . L̂MO 50-10.70
Saatweizen 3,50 „ „ „ „ , 12.00-14.—
Gerste 15,13 , „ » . , 8.70- 9.—
Haber 7,34 „ „ , , „ 8.50
Roggen 2 20 , . „ „ „ 10.00

Zufuhr gut, Handel lebhaft.
Nächster Fruchtmarkl am Samstag , 27. Okt 1934.

Zufuhr in Tafel-  sowie Mo st ob st sehr
reichlich, meist in guter Qualität . Verkauf schlep¬
pend, jedoch für bekannte Sorten noch günstig,
ebenso auch für schöne Qualität . Empfohlen wird
Zurückhaltung von ausgesprochenen Winter¬
äpfeln (Boiken, Oehringer , Bohnapfel ) . Die Er¬
zeuger müssen  sich an Einlagerung gewöhnen,
wie auch an kleinere Körbe und vor allem bes¬
sere Verpackung. Mit Holzwolle gepolsterte Kör¬
be oder Kisten sind oorgeschrieben. Preis für
Tafeläpfel 7- 12 -H, für Tafelbirnen 9—10
für Mostäpfel 4.50 5.00 -N, Mostbirnen 2.80 M,

Stuttgarter Großmärktc vom 18. Oktober.
Tartoffelgroßmorkt  auf d?m Leon- !
hardsplatz: Zufuhr 150 Ztr . Preis : Industrie !
3.50, Kuppinger 4—4.50, rote Wurstkartoffeln j
6 RM . — Ni o st o b stm a r kt auf dem Wil- §
Helmsplatz: Zufuhr 650 Ztr . Preis 5.50—5.60
RM . — Filderkrautmarkt  auf dem
Leonhardsplatz: Zufuhr 20 Ztr . Preis 3—3.50
RM . je für 1 Zentner.

Fruchtpreise. Biberach:  Weizen 10.
Gerste 8.40—9, Hafer 8.05 RM. pro Ztr.

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 300 bis
370. Kühe 100—180, Kalbeln 270—380,
Jungvieh 90—200 RM. — Oehringen:
Kühe 250—350, Kalbinnen 220—300 RM.

Schweinepreise. Biberach:  Läufer 35
bis 40, Milchfchweine12—21 NM. — Creg¬
it  n a e n : Milchschweine 16—21 RM. —
Wangen - A.: Ferkel 11- 17 RM.

Wer Mit zum RMsverbanb
des Zllhrsewerbes? !

Stuttgart , 18. Oktober. Durch Verfügung !des Herrn Reichsoerkehrsministers vom 30. j
9. 1934 ist der Reichsverband des Fuhrgewer»
bes die alleinige Vertretung des Fuhrgewer- ^
des im Sinne des Gesetzes zur Vorbereitung !
des organischen Aufbaues der deutschen
Wirtschaft. Nach der Verfügung haben alle
juristischen und natürlichen Personen , ltze ^
gewerbsmäßig Personen oder Güter mit i
nichtmotorischen Fahrzeugen oder m der >
Hauptsache mit nichtmotorischen Fahrzeugen ^befördern, dem Reichsverband anzugehören
und sich bei den von diesem errichteten
Meldestellen anzumelden.

Für Württemberg befindet sich die Melde¬
stelle in Stuttgart,  Alexanderstr . 141,Tel. 70 764. Auf Grund der ministeriellen
Verfügung werden die dem ReicysvervanI
des Fuhrgewerbes noch nicht angehörenden
Fuhrunteinehmer Württembergs ' aufgefor¬
dert, die Anmeldung zur Vermeidung unan¬
genehmer Weiterungen bis zum 1. 11. 1934
vorzunehmen.
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Nagold , 18. Oktober
Für die lieben Beweise herzlicher Teilnahme in den vielen Krankheitslagen

und beim Heimgang meines lieben Mannes , unseres lieben unvergeßlichen Vaters

Flaschnermeister
sprechen wir unfern herzlichen Dank aus

In tiefem Leid
Frau Christine Bertfch geb. Benz

und Töchter Emilie und Luise.

preiswert HA

Berg L Schmid

Tüchtiges, selbständiges

Mädchen
für einige Wochen gesucht

Wer? sagt die Geschäftsst. d.Bl.
Jüngeres , kräftiges

für Haus - u. Landwirtschaft
auf 1. November gesucht

Mädchen
Emil Verlach , Herrenberg.

!Miß es Zeit
Leimringe anzulegen!

Die guten Raupenleimringe

Fix-Fertig
in Packungen zu 5 und 10
Meter mit Drahtkordel sind
zu haben bei

G. W. Zaiser - Nagold

Zur Mchmi-
empfehle ich

Vlütenmehlo
Auszugsmehl 00
Deutsche Eier
Bauernbrotmehl
Schweinefett- Locossett
Sultanineno.Steine
Korinthen
Haselnüsse—MandelnZitronen
Bachöle und Gewürze

Gute Qualität !—Billigste Preise!
Borzügl.Weiß- und Rotweine

open und tn Flaschen

Ä . M .Äüö Lebensmittel
Nagold, Bahnhofitraße8

Wer Mt inseriert
kommt bei der Kundschaft

iv Vergessenheit!

N/tS0l . l)

Treibt
I-sibss-
Obungsn!

btsuts sdsrnt
SedNIer nnck
sSmtl. tlitlv»

V « nUIim - V1i « sil1vr IVsgalü
Nur Freitag  8 .15

Der Leidensweg einer kleinen Choristin
mit AnnyOndra (Schmeling ) die beste
und originellste Komikerin.

Tönende Beiprogramme.  2436

Rohrdorf
Sonntag » 21. Okt . findet im
Gasthaus zum »Ochsen* große

Tmir-lliltttWtng
statt, wozu sekundlichst einladet

Albert Raufer. 2432

Ebhausen
Kirchweihsonntag , 21 . Oktober

groüe limr-Merdallüiig
bei erstklassiger Streichmusik(Hügler)
im Lraubensaal

Samstag u.Kirchweihsonntag
Metzelsuppe

wozu höflichst einladet
Kemps zur „ Traube *.
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53 Aerzie und 5M SMiiMN
Die Deutsche tzv.

Aus Anlaß des 25jiihrigen Bestehens des Deut¬
le, , Instituts für Aerztliche Mission in Tübin¬
gen hielt der derzeitige Vorsitzende des Ver¬
waltungsrats und Sohn des Gründers . Paul
L e chl e r - Stuttgart , am Mittwoch über den
Reichssender Stuttgart einen Vortrag, in dem

er u. a. ausführte:

Wenn in wenigen Tagen das Deutsche
Institut für Aerztliche Mission
in Tübingen sein 2Sjähriges Jubiläum
begeht, dann hat die breite Öffentlichkeit ein
Recht darauf . Näheres über die ärztliche Mis¬
sion im allgemeinen und insbesondere auch
über die Arbeit zu hören, die in diesem Hause
und in dem dazu gehörenden Tropen-
qenesungsheim  geleistet wird . — Das
Krankenelend in Afrika, Indien , China und
in der Südsee ist ungeheuer viel größer als
unter zivilisierten Völkern. Wem in Deutsch-
land im Krankheitsfalle sofort ein Arzt oder
ein Krankenhaus zur Verfügung steht, kann
sich keinen Begriff davon machen, was es
heißt, wenn in weiten Gegenden kein Arzr
vorhanden ist und sich die Kranken oft tage-
ja wochenlang Hinschleppen müssen, um end-
lich ärztliche Hilfe zu finden. Hier hat die
Mission eingesetzt und Äerzte hinausgesandt,
die unter den schwierigsten Verhältnissen
Polikliniken und Krankenhäuser errichteten,
um die gefährdeten Missionsangehörigen und
andere Weiße ärztlich zu betreuen und den
Eingeborenen im Dienste christlicher Näch-
stensiebe die Segnungen deutscher ärztlicher
Kunst zu bringen . Wo der Missionsarzt sich
niederläßt, bildet er durch sein Auftreten und
seine Arbeit eine Stätte deutscher Kultur,
nach der weithin das Deutschtum als solches
beurteilt wird.

Ehe das Deutsche Institut für Aerztliche
Mission gegründet war , fehlte in Deutsch¬
land noch die richtige Erkenntnis für die
Bedeutung der ärztlichen Mission. England
und Amerika waren und sind uns darin weit
voraus. Diese beiden Staaten haben nahezu
1000  Missionsärzte in Uebersee, während
Deutschland gegenwärtig nur 4 0 evangeli¬
sche und 1 5 katholische Aerzte auf den Mis-
sionsseldern zählt. Es darf nicht der falsche
Schluß gezogen werden, als ob Deutschland
deshalb keine Missionsärzte brauche, weil es
derzeit keine eigenen Ueberseegebiete besitze.
Ein Teil unserer deutschen Missionsärzte steht
heute wieder in unfern früheren Kolonien
und unsere Missionskrankenhäuser erfreuen
sich bei Weißen und Eingeborenen besonderen
Zuspruchs. Im Jahre 1933 wurden in 49
deutschen evang. Missionskrankenhäusern
nahezu 400000 Patienten  behandelt
und über 1 Million Poliklinische Konsultatio¬
nen vorgsnommen. U. a . wurden 5 6 00
Operationen  ausgeführt und über
2300 Geburten geleitet.  Neben die¬
sen Missionskrankenanstalten gehören den
deutschen evang. Missionsgesellschasten noch
10 Aussätzigenasyle, 10 Blindenheime, ein
Sanatorium und eine Irrenanstalt.

Um den Missionsgesellschasten beratend zur
Seite zu stehen und die ärztlichen Kräfte,
Kranken- und Hebammenschwestern ausbilden
und zur Ausseudung anbieten zu können, ist
das Deutsche Institut für Aerztliche Mission
in Tübingen mit weitgehender Unterstützung
durch die Universität und das württ . Kult¬
ministerium als Zentrale für die evang. mis-
sionsärztlichen Belange von dem im Jahre
1925 verstorbenen Stuttgarter Großkauf¬
mann Dr . Paul v. Lechler  gegründet
worden. Es ist keine staatliche Anstalt, son-

Aerztliche Mission
dern ein privater Verein, der getragen wird
durch einen großen Kreis treuer freunde.
An der Spitze des Instituts stand zuerst Ge-
neraloberarzt Dr . Fiebig  und seit 1911 der
frühere Missionsarzt und jetzige Universitäts¬
professor Dr . med. OlPP.

Reue WoWMtsbrlefmattM
-er Reichsvvsi

Berlin , 17. Oktober.
Die Deutsche Reichspost gibt am 5. November

neue Wohlfahrtswertzeichen  zugunsten
der Deutschen Nothilfe heraus . Es sind wie im
vorigen Jahre wieder neun Markern zu 3 -s- 2,
44 - 2. 54 - 2, 64 - 4, 84 - 4. 124- 3, 204 - 10. 254 - 15
und 404 - 35 Pfg . und eine Postkarte zu 64- 4 Psg.
Die zusätzlichen Beträge geben die Wohl-
sahrtszuschläge  an . Der Vertrieb durch
die Postanstalten und durch die Deutsche Not-
hilse dauert bis Ende Februar 1935. Die Gültig¬
keit der Wertzeichen hört mit Ende Juni 1935
auf. Für die Marken sind Darstellungen gewählt
worden , die die friedliche Tätigkeit des deutschen
Volkes in allen seinen Ständen am Wiederaufbau
des Reichs ausdrücken sollen. Die Bilder zeigen
den Kaufmann . Schmied . Maurer , Bergmann,
Baumeister , Bauer . Forscher, Künstler und
Richter. DaS Wertzeichen der Postkarte trägt das
Brustbild eines SA .-Mannes als Sinnbild für die
deutsche Volksgemeinschaft. Die Entwürfe stam¬
men von Professor Ferdinand Spiegel.
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„So viel Leid . . . so' viel Irrtum um uns
beide", sagte Rudolf Overberg und hielt die
schmale Hand der Geliebten fest . . . „Tu
glaubst nicht, Erika, wie ich um dich gelitten
habe. Die Bindung mit Evelyn war eine so
drückende, quälende Last, daß ich oft nieinte,
ich könne sie nicht mehr ertragen . . ."

Er zog den schönen Kopf der Frau an
seine Brust.

„Und schlimmer noch war es, als ich
merkte, daß Kernbach um dich warb . Seit
Jahren ist er mein Freund . . . seine Mittei¬
lung traf mich wie ein Schlag . . . ihm wollte
ich dich nicht entreißen . . . O Erika, es war
entsetzlich. . ."

Erika strich mit zarter Hand über die ge¬
faltete, starke Stirn.

„Und wann wußtest du denn, daß ich dich
lieb hatte ?" fragte sie scheu.

„Am Abend, Erika, als ich nach dem Un¬
glück zu dir kam. Du warst ganz betäubt
von all dem Schrecklichen. Aber es war
nichts von Abwehr in dir , als ich dich in
meine Arme nahm und wie ein krankes
Kind zur Ruhe brachte, weißt du noch?"

Erika nickte. Sie wurde ein wenig rot
dabei.

„Es war der einzige Lichtblick in jenen
furchtbaren Stunden , daß du bei mir warst ",
sagte sie ernst. „Du warst sehr gut zu mir ."

„Und nun komm. Erika", sagte Rudolf
Overberg. Seine Äugen strahlten , seine
Stimme warb . . . „Laß uns heute Hinaus¬
jahren . . . Nicht nur heute, Erika . . . immer
. . immer mit dir . . Wirst du mit mir kom¬
men. Erika? Wirst du bei mir bleiben?
Sieh , wir wollen nicht lange mehr warten,
'zu schwer und zu bitter haben wir uns beide
unser Glück erkämpft . . ." Erika sah ihn
mit glücklichen Augen an.

„Aber was wird Genner sagen?" fragte
sie dann und zog die klare Stirn in über¬
legende Falten . „Gerade habe ich bei ihm
angefangen , nun gehe ich schon wieder fort ?"

„Ach, Genneri " lachte Overbera heiter . . .
„Er weiß längst Bescheid! Glaubst du. wir
beide Hütten so gut Theater spielen können,
daß niemand gemerkt Hütte, wie es um uns
stand ?"

Ein leises Lachen kam in Erikas Gesicht
und machte es bezaubernd jung und lieblich.
„Das ist ja eine Verschwörung . . ."

Dann wurde sie ernst. „Rudolf , sag mir
. . . und was macht sie . . . Evelyn?"

Das strahlende Gesicht des Mannes wurde
ernst.

„Sie ist fort ", sagte er kalt. „Niemand
weiß wohin . . . Frage nicht, diese Frau ist
ansgelöscht aus meinem Leben. Für
immer . . ."

Seine Augen suchten die ihren in banger
Frage.

„Glaubst du mir , Erika?"
Sie sah in das starke, gütige Gesicht.
„Ja ", sagte sie . . . „Ich glaube dir und

ich vertraue dir ganz . . ."
„Ich wußte es", sagte Overberg ergriffen

und zog die Hand der Geliebten zärtlich an
die Lippen. „Nun komm, Erika, draußen
lacht die Sonne , der Frühling . . . komm
mit mir . . .!"

Lokales
Der größte Daum hat das längste

Wachstum hinter sich - i>
In der Proklamation des Führers auf dem

Reichsparteitag 1934 hieß es an einer Stelle:
„Es gibt nichts Großes auf dieser Welt, das
Jahrhunderte beherrscht und in Jahrzehnten ent¬
standen wäre. Der größte Baum hat das längste
Wachstum hinter sich". Wenn man diesem Aus¬
spruch gegenüberhält, was der nationalsoziali¬
stische Staat in der kurzen Zeit seines Bestehens
bereits geschaffen hat, so weiß man, daß
das bisherige Geschehene  nur möglich
war, weil sich die Organisationen des Staates
und der Partei als dienendes Glied des Gan¬
zen betrachten und aus den Notwendigkeiten,
die das Leben forderte, die Gesetze schaffen, die
den Nationalsozialismus verkörpern. Niemand
wird bezweifeln, daß das Samenkorn, aus dem
einst ein großer Baum werden soll, nicht die
Entwicklung genommen hätte, die von ihm er¬
wartet wurde. Heute ist jeder Deutsche davon
überzeugt, daß er nicht unbeachtet im Volk wirkt,
sondern daß das Wohl jedes Einzelnen im Mit¬
telpunkt des Eestaltungswillens des Staates
steht. Wenn heute noch Entbehrungen getragen
werden müssen, so wissen wir nur zu gut, daß
diese Entbehrungen Erbe vergangener Zeiten
sind. Hier ist eine Bilanz zu liquidieren, die
säst keine aktiven Werte mehr aufwies. Deshalb
muß zurzeit noch eine Not in Rechnung gestellt
werden, die nicht von heute auf morgen besei¬
tigt werden kann. Diese Not äußert sich natur¬
gemäß immer dann am stärksten, wenn die
Härte des Winters schon rein äußerlich Bedin¬
gungen schafft, die diese Not spürbar machen
durch die Notwendigkeit, warme Kleidung und
warme Räume zu beschaffen. Der Nationalsozia¬
lismus verspürt sehr wohl die Verpflichtung, die
ihm aus der Tatsache dieser Notzustände erwächst,
und deshalb ruft er zum zweiten Winterhilss-
werk des Deutschen Volkes auf, damit in einem
erneuten Ansturm aller in Brot und Lohn Be¬
findlichen, die Not zurückgewiesen wird, die an
die Türen der unschuldig Darbenden pochen
möchte. Hier heißt es. alle Mann an Bord, es
gilt das Ganze, niemand darf sich ausgestoßen
fühlen. Und damit dieses Gefühl keinen Ein¬
gang findet, muß auch das zweite Winterhilss-
wcrk von Erfolg gekrönt werden. Alle Möglich¬
keiten der Sammlung und der Unterstützung
die Opfer möglich machen können, müssen auch
gelingen. Niemand schließt sich aus . niemand
wird abseits stehen, wenn er sich zu jenen 90
Prozent zählt, die dem Führer erneut Gefolg¬
schaft versprachen. Als äußeres Zeichen unseres
Einsatzes gehört hierzu ein freudiges Mitgehen
mit allen Aufgaben, die das Winterhilfswerk
stellt.

Kellner und Korbe kommen zusammen
Am Montag , den 22. und Dienstag , den

23. Oktober, findet in Stuttgart der Erste
G a u - Ga  st st ä t t e n ta  g des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern im Reichseinheits-Ver-
band des Deutschen Gaststättengewerbes
E. V. statt . Der Montag bringt eine Amts¬
walter - und Gaufachgruppenleiter-Tagung,
verschiedene Gaufachgruppentagungen und
einen Unterhaltungsabend im Stadtgarten.
Im Mittelpunkt der Veranstaltungen am
Dienstag steht eine große Kundgebung im
Festsaal der Liederhalle. Für die auswärti¬
gen Gäste hat die Reichsbahn Fahrpreis¬
ermäßigungen gewährt.

Mmelmklame ist verboten!
Im Vorigen Winterhilfswerk wurden

Lebensmittelgutscheine von Firmen vielfach
zu Reklamezwecken mißbraucht. Das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes darf aber
Reklamezweüen nicht dienen. Die Reicksfüb»

rung des WHW. untersagt daher die Aus¬
gabe von Gutscheinen mit Firmenreklame im
Rahmen des Winterhilfswerkes1934/35.

Waren- und Geldspenden, die im vorigen
Winterhilfswerk auf Gutscheine der Spender¬
firmen an die Bedürftigen verabfolgt wur¬
den, sind im Winterhilfswerk 1934/35 den
zuständigen WHW.-Dienftstellen direkt zuzu¬
leiten. Aus demselben Grunde werden Frei¬
essen in Warenhäusern, Einheitspreisgeschäf¬
ten und ähnlichen Betrieben von der Reichs¬
führung deS WHW. untersagt. Die den Frei¬
esten entsprechenden Geld- und Warenspen¬
den werden ebenfalls den zuständigen WHW.-
Dienftstellen direkt überwiesen.

Diese Maßnahmen haben sich als not¬
wendig herausgestellt, um den ehrenwerten
Handel vor Außenseitern zu schützen, die das
WHW. mit Geschäftsmacherei zu verbinden
versucht haben.

Ueber dem Zwange zur gemeinsamen
Arbeit steht über Mann und Frau noch die
Pflicht, den Menschen selbst zu erhalten. In
dieser edelsten Mission der Geschlechter liegen
besondere Veranlagungen begründet, die di«
Vorsehung in ihrer urewigen Weisheit den
beiden gab. Es ist daher die höchste Aufgabe,
den beiden Lebensgefährten und Arbeits¬
genossen auf der Welt die Bildung der
Familie zu ermöglichen.

Adolf Hitler

Keine Sunde
frei auf dem Fel- laufen lassen!

In zahlreichen Gebieten wird von der
Jägerschast darüber Klage geführt, daß das
Hundeunwesen auf dem Felde immer größer
werde. Der Hund wird als Wächter bei den
Sachen gelassen, aber schon nach einer kurzen
Zeit geht seine Passion mit ihm durch, und
er verfolgt irgend ein Stück Wild. Mag an
sich der Schaden eines Hundes, der einen
Hasen hetzt, ohne ihn zu bekommen, vom
Standpunkt des Nichtjägers nicht so groß
sein, der Jäger aber kennt den Nachteil, den
die Beunruhigung des Wild  st an-
des  durch das Hetzen mit sich bringt . Außer¬
dem liegen gerade um diese Zeit die Hasen
in den Kartoffelschlägen derartig fest, daß es
für den Hund oftmals leicht ist, den Hasen
zu fassen, namentlich den noch nicht voll-
erfahrenen Hasen, den „Dreiläuser ".

Verschiedentlichsind Hunde von den Jagd¬
ausübungsberechtigten erschossen worden. Es
soll sich um Hunde gehandelt haben, die
„nur einen Augenblick"  hinter dem
Hasen her waren . Das Tötungsrecht wil¬
dernder Hunde und Katzen schließt diese
„Augenblicksjagden' in das Tötungsrecht
ein, denn eine Grenze muß gezogen werden.
Im Jagdgesetz  heißt es, daß es verboten
ist, Hunde unbeaufsichtigt außerhalb der
öffentlichen Wege umherlaufen zu lasten.
Unbeaufsichtigt ist ein Hund, der von seinem
Herrn soweit entfernt ist, daß der Herr auf
ihn keinen Einfluß mehr hat . Das ist also
immer der Fall , wenn der Hundehalter
fleißig Kartoffeln Pflügt oder aufsucht, in-
des sein Hund sich in der Feldmark ver¬
gnügt . Das Tötungsrecht an solchen Hunden
lieat cflsv klar auf der Hand. Darum noch¬
mals : Laßt bei der Feldarbeit nicht die
Hunde unbeaufsichtigt!

Während Erika mit seligem Lächeln im
Arm des Mannes lehnte, der große Wagen
durch die blühende Frühlingslandschaft fuhr,
sagte er plötzlich:

„Den ersten Glückwunsch zu unserer Ver¬
lobung kann ich dir übrigens schon vor¬
lesen."

Zärtlich betrachtete er das Gesicht der Ge¬
liebten, dann sagte er ernst: „Von Kern¬
bach!"

Er nahm einen großen Brief aus der
Tasche und las . . .

„Lieber, Dein Brief hat mich nicht über¬
rascht. Nun wird die Stunde nicht mehr
fern sein, wo Ihr Euch findet. Ich wußte
längst , das Erika Dich liebte, von Herzen
wünsche ich Euch nach allem Schweren das
Glück, das Ihr verdient. Freund Rudolf,
ich denke nicht im Groll an Dich, weil Du
Dir die schönste Blume für einen Lebens¬
garten pflücken konntest . . . Ihr seid mir
beide Freunde . Im Geist will ich bei Euch
sein, wenn Ihr zueinander findet. Erika
wird Dir das Glück schenken, das du suchtest.
Vielleicht fällt auch auf Euren alten Freund
und Junggesellen ein wenig vom glücklichen
Schimmer Eurer Gemeinsamkeit. Ich freue
mich, ja ich freue mich auf das Wiedersehen
mit Euch . . . ja , Rudolf, Du hattest doch
recht, als Du von der Liebe sprachst, die mehr
gilt als vernünftige Ueberlegung und sach¬
licher Verstand ! Mir geht es gut. Ich habe
eine neue Liebe gefunden . . . eine ganz kost¬
bare und seltene Liebe, eine ägyptische Prin¬
zessin mit den schönsten und zierlichsten Hän¬
den und Füßen . Eigentlich schade, daß sie
2000 Jahre alt ist. wer weiß, sonst machte
ich vielleicht noch eine Dummheit ! Lebt wohl,
lebt beide wohl . . ."

Das Auto glitt dahin.
Es hielt draußen vor den Toren der Stadt,

an einer stillen Stelle. Ter Wald rauschte, ,

leise plätscherten die Wellen des nahen
Sees.

„Hier baue ich ein kleines Haus . Erika",
sagte Rudolf Overberg und zog den Arm
der Geliebten fest durch den seinen. „Ein
kleines Haus für dich und mich. . ."

Mit glückschunmernden Augen sah Erika
zu dem Geliebten auf.

„Für uns ", sagte sie leise. Und dann noch
einmal laut und jubelnd : „Für uns !"

Ende

Im Zoologischen Garten in
Natal  in Afrika ist ein Neger als Wärter
des Schlangenhauses angestellt und bald ein
Menschenalter im Dienst. Im Lauf der
Jahre ist er von fast allen existierenden
Schlangenarten gebissen worden, muß aber
wohl durch die Bisse für das Gift unemp¬
fänglich geworden sein, denn er erfreut sich
bester Gesundheit.

ch

Wenn die Männer  vor den Frauen
den Hut ziehen, so ist das ein Ueberbleibsel
aus den Tagen , als die „Hüte" noch aus
Metall waren und Helme genannt wurden.
Damals entblößten die Ritter die Köpfe
zum Zeichen, daß der Schutz des Helms in
Gegenwart einer Dame nicht mehr nötig sei.
Auch die Eisenhandschuhe wurden ausge¬
zogen, um zu zeigen, daß man seine Waffen
ablegte, weil man sich unter Freunden
fühlte.

In der Neger republik Liberia
kann man im Pfandamt ein Darlehen be¬
kommen, wenn man seine Frau zum Pfand
setzt.

,
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Der Blutweg der Dkoletta NoziereIlv Mel der drri PWe
Rr. 185745

Budapest , 17. Oktober.
Der rätselhafte Fall des beim Marseiller

Mörder aufgefundenen tschechoslowakischen
Passes wird durch eine neue amtliche Ver¬
lautbarung der tschechoslowakischen Gesandt-
schüft in Budapest noch rätselhafter . Aus die-
ser Mitteilung geht hervor , daß tatsäch¬
lich drei auf den Namen Anna
Majerski mit der gleichen Num¬
mer 185 745 ausgestellte Pässe
b e st a n d e n h a b e n.

Die tschechoslowakische Gesandtschaft teilt
mit . daß sowohl der im Jahre 1932 ausge¬
stellte Reisepaß der Anna Maserski wie auch
ihr früher abgelaufener Paß im Archiv der
hiesigen Gesandtschaft verwaltet würden.
Hierzu wird von ungarischer Seite festgestellt,
daß der letzte Paß der Anna Majerski bis
zum Tage nach dem Anschlag in ihrem Besitzwar.

Am 1v. Oktober, somit kaum 24 Stunden
nach dem Anschlag, sei in der Wohnung
der Majerski ein Beamter der tschechoslo¬
wakischen Gesandtschaft erschienen und
habe ihr den Paß abgenommen.
Somit bestehen drei die gleiche Nummer

tragende und auf den gleichen Namen lau¬
tende Pässe, von denen zwei im Archiv der
hiesigen Gesandtschaft liegen und der dritte
bei dem getöteten Königsmörder gefunden
wurde.

Der „Pester Lloyd" wirst die Frage auf.
warum es die tschechoslowakische Gesandt¬
schaft für notwendig hielt , kurz nach dem
Anschlag so eilig durch einen Beamten den
Paß der Majerski einzuziehen. Wie der dritte
Paß des Mörders zu der gleichen Nummer
und dem gleichen Namen wie die in Buda¬
pest befindlichen Pässe kam. konnte durch die
ungarischen Behörden nicht ermittelt wer¬
den. Sicher sei nur . daß ungarische Hände
dabei nicht im Spiel sein konnten und die
Lösung dieses Rätsels nur auf
tschechoslowakischer Seite zu
suchen  sei.
Eine ungarische Erklärung

Das ungarische Telegraphenkorrespondenz¬
büro teilt mit : Die Budapester Oberstadt-
hauptmannschast weist aus das entschiedenste
die Behauptungen des durch das tschecho¬
slowakische Pressebüro veröffentlichten amt¬
lichen Berichtes über die Paß -Angelegenheit
der in Budapest lebenden Majerski zurück,
wonach die tschechoslowakische Gesandtschaft
in Budapest sich gezwungen gesehen habe,
eigenmächtig vorzugehen und der Majerski
ihren Paß . der dieselbe Nummer wie der
Paß des Marseiller Attentäters Kalemeu
trägt , durch Beamte des tschechoslowakischen
Konsulats abzuverlangen , weil die Buda¬
pester Polizeibehörden kein genügendes Ent¬
gegenkommen gezeigt haben. Nach Feststel¬
lung der Oberstadthauptmannschaft erhielt
der Beauftragte der tschechoslowakischen Ge¬
sandtschaft in Budapest von Polizeibeamken
das sichere Versprechen, daß die Polizei die
Angelegenheit sofort nachprüfen werde. Noch
im Beisein des Beauftragten der Gesandt¬
schaft seien die Polizeibeamten angewiesen
worden, aus dem Budapester Meldeamt die
Wohnung der Majerski sestzustellen. Der
tschechoslowakische Gesandte ist aber, ohne
das Ergebnis abzuwarten , schon nach iVs-
Stunden in der Wohnung der Majerski
eigenmächtig vorgegangen.

Zweifacher Mordversuch an den

gl. Paris , Oktobermitte 1934.
Das Todesurteil hat nunmehr vor¬

derhand einen Schlußstrich unter das
grausige Kriminaldrama „Eltern-
mörderinViolettaRoziöre"
gezogen. Aber noch ist diese Neunzehn¬
jährige die Sensation von Paris , von
ganz Frankreich. Selbst die Schrek-
kenstat von Marseille und Poincares
Tod vermögen die höllische Verblen¬
dung nicht auszulöschen, die von
diesem Mädchen und ihrem Verbrechen
ausstrahlt.

Violetta Noziöre — Violett« Noziöre —
man hört den Namen, wo man geht und
steht, in den Kabaretts raunen die Chansons
von ihr, das Abbild der jungen Mörderin
ist schon in den Wachssiguren - Kabi-
netts  zu sehen, und gruselnd drängt sich
davor das Volk — Vierzehn Monate Unter¬
suchungshaft — drei Tage Verhandlung —
„Zum Tode verurteilt !" —: das find die
letzten Etappen dieses kriminalistischen und
menschlichen Dramas . Und es begann recht
eigentlich im Jahre 19 15 . mit der Mensch¬
werdung der Elternmörderin.
3m Lycee Fenelon

Eine einfache Frau bekommt in diesem
Jahre ein kleines Mädchen, nennt es Violetta
und zieht es auf in Liebe und Sorgfalt.
Ganz närrisch ist ihr Mann , der Lokomotiv¬
führer Charles Noziöre. auf das kleine Ding.
Violetta , die Einzige — sie soll und muß
natürlich eine „vornehme" Erziehung er¬
halten , eine große Dame soll sie mal werden
— drum steckt man sie in das feinste Lyzeum
von Paris , „Lycee Fenelon ".

Seltsam frühreif ist dies Mädel und übt
einen beherrschenden Einfluß auf ihre Schul¬
klasse aus . Wie reizvoll vermag sie bald zu
plaudern von der großen Welt da draußen,
von den Tanzsesten, die sie mitmacht, von
den großen Beziehungen, die sie hat — nicht
zuletzt dank der Stellung ihres Vaters , der
ein reicher und berühmter Ingenieur sei.
O ja . sie stammt aus ersten Kreisen, die
reizende Violetta Noziöre.

Von diesen Phantasien und Wunschträu¬
men wissen die biederen Eltern natürlich
nichts: sie sehen ihre große Tochter, freuen
sich, sind stolz — sparen sich das Letzte vom
Munde ab. um dem Kind den Weg in die
Welt zu ebnen und es glücklich zu machen.
Welch ein Segen, daß der brave Lokomotiv¬
führer eines Tages eine Erbschaft  macht!
Das Geld ist für Violetta bestimmt, da gibt
es kein Schwanken: sie wird nun studierenkönnen, an der Sorbonne.
Etud. jur. Bioletka Noziere

Es hat immer einen Schwarm von Stu-
deuten um sich versammelt, dieses große
elegante Mädchen — und es besucht kaum
die Vorlesungen. Ihr Milieu werden die
„intellektuellen" Kreise, die meist im Kaffee¬
haus sitzen und abends zum Tanz gehen.
Abends zum Tanz — noch kann Vio¬
letta das nicht wagen, ach. abends muß sie
nach Haus , zu den Eltern , in dies bürgerliche
Heim, das sie früh hassen lernt . Aber sie
erzwingt es doch: abends zum Tanz —
abends bei Wein — abends als große Gast¬
geberin in den elegantesten Lokalen, immer
begleitet von einem Schwarm erlebnislüster¬
ner Jugend , für die sie zahlt — denn Bio-

Eltern Der Vater als Opfer

letta Noziäre ist sehr reich, sie wirst mit
dem Geld um sich.

Woher stammt das Geld zu diesem Lebens¬
wandel ? Zum Teil hat sie es einfach den
Eltern oestohlen — der Rest ist das Er-
trügnrs eines mehr als nur „galanten"
Lebenswandels . Immerhin kann sie es sich
leisten, ihre große Liebe, den Studenten Jean
Darbin . zu finanzieren — sie setzt ihm ein
tägliches Taschengeld von fünf¬
zig Franken  aus.

Aber sie hat immer noch nicht genug Frei¬
heit. Noch fragen und nörgeln und wün¬
schen die Eltern zuviel. Da muß man ra¬
dikale Abhilfe  schaffen.
Der erste Mordversuch

März 1933. Violetta kommt nach Hause,
abends, die Eltern freuen sich, endlich kehrt
doch das Kind in den Schoß der Familie
zurück. — Man ißt gemeinsam. Und plötz¬
lich wird dem Vater schlecht. Die Mutter
springt auf —: „Charles , Charles — was
ist?!" Dann bricht auch sie ohnmächtig zu¬
sammen. Beide Eltern bewußtlos — das
scheint geglückt zu sein. Violetta nimmt des
Vaters Brieftasche und geht zum Mont¬
martre . tanzt , lacht, trinkt — nie hat man
sie vorher so vergnügt und ausgelassen ge¬
sehen.

Der Vater gesundet; die Mutter liegt lange
— aber auch sie stirbt nicht. Violetta be¬
obachtet. zuckt die Achseln — saßt ihre
neuen Entschlüsse.
Das Drama der Augufinacht 1933

ES ist die Nacht vom 23. zum 24. August.
Ein Uhr. Da hören die Nachbarn Hilfe¬
schreie  aus dem Hause der Rue Mada¬
gaskar 9. Man eilt in die Wohnung der
Noziöres. Die Tochter ist nach Haus gekom-
men und hat ihre Eltern in schrecklicher
Lage aufgefunden — bewußtlos oder tot.
Ein starker Geruch von Leuchtgas  macht
sich bemerkbar. Die Polizei stellt fest:

Vor dem Bett seiner Tochter kniet der
Lokomotivführer; das Kisten ist voll Blut,
obschon keine Wunde zu entdecken ist; — er
ist tot. Seine Frau: aus ihrem Bett liegend
in tiefer Bewußtlosigkeit, mit eine« starkenWunde an der Stirn.

Die Frau wird gerettet. Sie sagt aus : an
jenem Abend hat die Tochter ihr und ihrem
Mann ein Schlafmittel gegeben, sie hat selbst
eins genommen, der Arzt hat es angeblich ver¬
langt. Dann ist ihr schlecht geworden — und
mehr weiß sie nicht mehr, sie kann nicht einmal
saĝ n, wie sie aufs Bett gekommen ist und wo¬
her sie die Wunde erhalten hat. Das Blut
ihres Mannes ? Man stellt fest, daß es Na¬
senbluten  war , an dem der Lokomotiv¬
führer seit einem Sturz von seiner Maschinedauernd litt.

Die Untersuchung setzt ein und stellt fest:
jemand muß in der Nacht in die Wohnung der

! Nozisres eingedrungen sein und den Gashahn
! geöffnet haben. Wer kann das gewesen sein?

Violetta Noziäre ist trotz des angeblichen
Schlafmittels an jenem Abend noch ausge¬
gangen — tanzen, lustig und übermütig wie
schon einmal, im März . . . Aber nur Violetta
hat noch einen Wohnungsschlüssel — sie
muß in der Nacht zurückgekehrt
sein.

Haftbefehl.  Aber Violetta Nozisre ist

verschwunden. Erst nach einer Woche wird man
ihrer habhaft. Ein Amateur-Detektiv ist es, der
sie der Polizei übergibt. Er hat sich ihr genä-
Hertz hat sie erkannt, hat ein Rendezvous mit
ihr verabredet — und beim Stelldichein er¬
schienen die Schutzleute.

Man führt die Tochter in die Klinik, wo di«
Mutter liegt. Schon von draußen her erkennt
Fra« Noziöre Stimme und Schritte Violettas.
Sie schreit:

„Töte dich, töte dich— du hast deinen Vater
ermordet und mich ermorden wollen!"

Die Tochter tritt ein — und spielt ein« groß,Erene. Stürzt zum Bett- sinkt iu die Kuie:
„Mutti, vergib mir, Mutti, vergib mir!"
Und die schluchzende Mutter:
„Ich kann erst wieder beten für dich nnd dir

verzeihen, wenn man dich gerichtet«nd — de«
Jenseits übergeben hat!"
Ein - reikägiger Sensationsprozeß

Vierzehn Monate Untersuchungshaft. Bio-
letta wehrt sich wild ihrer Haut. Sie behauptet,
den Vater getötet zu haben, weil der sich schon
seit Jahren  regelmäßig an ihr vergangen
habe; durch ihn nur sei sie auf den Weg des
Lasters gestoßen worden. Diese grauenhafte
Behauptung wird schnell widerlegt. Und dann
beginnen die Gerichtsverhandlungen. An allen
drei Tagen steht schon vom frühen Morgen an
das Pariser Publikum Schlange, um Einlaß in
den Saal zu finden und nichts von dieser grau-
stgen Sensation zu versäumen. Violetta Noziöre
steht in Mantel und Hut vor ihren Richtern.
Sie antwortet klar und sicher. Sie erzählt von
ihrem verfehlten Leben, von einem angebliche»
Selbstmordversuch. Schaurige Hintergründe
der Verdorbenheit werden ausgerissen.

Am nächsten Morgen erkundigt sich Violetta
nur nach dem Wetter und zeigt sich besorgt um
ihre Garderobe. Später steht sie ihrer Mut-
ter  gegenüber, die hier als furchtbare Blut¬
zeugin gegen die eigene Tochter auftritt und
um die Ehre des toten Gatten kämpft, die von
Violetta auf die höllischste Art besudelt worden
ist. Die Tochter spielt wieder großes Theater,
so eiskalt sie sonst ist, sie schreit, sie wirft sich
zu Boden, sie schlägt um sich.

Und am Abend dieses furchtbaren Tages
ruft die Mutter aus:

„Gnade, meine Herren Richter — haben Sie
Gnade! Es ist doch wein Kind, das ich gebarund liebte . . .!"

Gnade? Gerechtigkeit! — Der dritte Tag
bringt noch die Sachverständigen,  die
Violetta als voll verantwortlich  für
ihre Tat erklären. Der Staatsanwalt beantragt
das Todesurteil.  Die Angeklagte erhält
das letzte Wort. Und sie ruft last verächtlich inden Saal:

„Man braucht mich nicht erst zum Tode zu
verurteilen. Ich werde mich schon allein um¬
bringen!"

Das Gericht spricht das Todesurteil
aus. Die Mutter  aber bemüht sich jetzt plötz¬
lich um eine Wiederaufnahme des Verfahrens»
um «in milderes Urteil zu erlangen.

H«mo«
Beim Buchhändler

„Das Kochbuch könnte ich Ihnen sehr emp¬
fehlen ."

„Haben Sie kein dünneres , wir haben nur
eine Wohnküche".

Beim Heiratsvermittler
„Haben Sie sonst noch irgendwelche Wünsche

hinsichtlich ihres zukünftigen Mannes ?"
„Am liebste» wäre es mir , wenn der Herr

Schuhgröße 44 hätte , ich Hab' nämlich von mei¬
nem Seligen noch sehr viele Schuhe".

Reue Bücher
Flüchtlinge. Erlebnis Deutscher in fernen Ländern.

Von Gerhard Menzel. Wilh . Gottl. Korn Ver¬
lag, Breslau 1.

Dieser Roman ist eine Allegorie gleichsam des
deutschen Schicksals, des gegenwärtigen und auch
des zukünftigen. Flüchtlinge sind wir alle. Die
einen fliehen vor der eigenen Vergangenheit, die
»oller Fehler, Sünden und Schwachheitenwar nnd
nicht anshören will, unheilvoll fortzuwirken; an¬
dere wieder vor der Gegenwart, die ihnen einfach
unerträglich scheinen will : wieder andere vor der
Zukunft, die sie für hoffnungslos halten : fast alle
aber vor sich selbst. Dah der Mensch ohne den
Glauben nicht zu leben vermag, und daß der
Glaube in sich selbst die Kraft hat. Berge zu ver¬
setzen im wahrsten Sinne deS Wortes, das zeigen
die abenteuerlichen Schicksale einer Handvoll sol¬
cher Flüchtlinge, Wolgadeutscher, die im Fernen
Osten drei Tage und drei Nächte lang in aller¬
höchster Gefahr schweben, solange sie nämlich
ohne Glauben sind, in dem Maße aber, in dem
sie dieses Glaubens teilhaftig werden, auf das
wunderbarste über alle ihre Feinde siegen.

Wir von der Saar . Von Lisbeth Dill,  Karl
Thienemanns Verlag, Stuttgart.

Seit tausend Jahren steht umkämpft ein deut¬
scher Grenzpfahl: das Saarland — mit seinen
(srünen Wäldern , den schwarzen Schlackenbergen
und rauchenden Schornsteinen, den Feuerschlünden
mit ihren höllischen Gluten. Die meilenweite»
Laubwälder, die Flüsse mit ihren jchwerbefrachte-
isn Kohlenschiffen, die fruchtbare Ebene mit ihren
blühenden Gärten und Fluren — das alles gehört
.u dem Bild« dieses reichen Stücks Erde, das schon
,mmer feindlichen Ländern eine ersehnte Beute
schien. Der Reichtum, die Arbeit, das Glück des
Friedens, der Stolz der Bevölkerung auf ihre
Werke und ihre Ueberwindung auch der schwersten
Geschicke: später die Nöte des Krieges, die geistige
Haltung während dieser Jahre , die Verzweiflung

während des Zusammenbruchs und des Ein¬
marsches der Franzosen; dann das Aufkeimen des
alten deutschen Geistes, die unzerstörbare Zuver¬
sicht, auch über die neueste Prüfung Herr zu wer¬
den, und die unvernichtbare Treue zum deutschen
Vaterland , das tritt alles lebendig nnd klar her¬
vor in diesem mit Sachkenntnis und Begeisterung
geschriebenen Werk, bin jedes Herz, ob jung oder
alt , wird dank diesem deutschen Volksbuch mit
ganzer Wahrheit erkennen: „Deutsch ist die Saar"
und mit heiliger Liebe bekennen: „immerdar !"

Ferdinand Fried, „Die Zukunft des Außenhan¬
dels". Durch innere Marktordnung zur Außeu-
handelssreiheit, Engen Diederichs Verlag in Jena,
Angeregt durch die nicht mehr anszuschiebendie Re¬
gelung der Außenhandelspolitik gibt Ferdinand
Fried, Mitarbeiter im Stabe des Reichsbauern¬
führers R, Walther Darre , eine Lösung der am
meisten uns bedrängenden Frage unserer Wirt¬
schaftspolitik. Ferdinand Fried zeigt, daß nur auf
dem Wege des Warenaustausches die Verschuldung
innerhalb der Weltwirtschastspolitik gelöst werden
kann und daß jeder Versuch, sie mit den Mitteln
der liberalistischenWirtschaftspolitik von der Gold¬
währung und dem freien Wettbewerb zu regeln,
nur noch mehr Verwirrung in den Wirtschafts¬
zusammenhang bringt . Ferdinand Frieds Buch ist
nicht nur eine wirtschaftliche, sondern ebensosehr
eine grundlegende politische Schrift.

Lebenskampf der Ostmark. Von Hans Kyser,
Verlag von Velhagen L Klasing in Bielefeld und
Leipzig.

Zum erstenmal hat es ein deutscher Dichter
unternommen, die Geschichte seiner Heimat, der
Deutschen Ostmark, zu schreiben, aus dem Geist
eines Dramatikers gestaltet. Hohes nationales
Pathos eines Ernst Moritz Arndt , dessen Wort als
Motto gegeben ist, zeichnet das Werk aus . Meister¬
haft ist die Darstellung und die Form , tiefgründig
die Forschung, Es ist nicht trockene Geschichtsdar¬
stellung, sondern ein Chor von Stimmen , die
Taten werden. Das gewaltigste Werk des deutschen

Mittelalters , die deutsche Ostkolonisation steigt vor
dem Leser ans, die Gründung des deutschen
Ordensstaates als Führerstaat und Vorbild für
daS spätere Preußen . Ein rechtes deutsches Volks¬
buch für das Haus und die Schule.

NordbayerischeBurgen und Schlösser von August
Sieghardt . Buchverlag Erich Spaudel , Nürnberg.

In diesem vornehm ausgestatteten Werk gibt der
Verfasser, ein auf dem Gebiete der nordbaherischeu
Heimatkunde seit einem Vierteljahrhundert weit
bekannter Autor, eine anschauliche, wissenschaftlich
begründete und dabei doch volkstümlich gehaltene
Darstellung über mehr als 40 Burgen, Schlösser
nnd Ruinen in Franken und der Oberpfalz. Keine
langweiligen Chroniken, sondern lebendige Schil¬
derungen von Geschichte, Architektur, Kunst und
Kultur , die sich in hervorragendem Maße auch für
den Schulunterricht eignen.

Velhageu und Klastngs Monographien sind seit
längerer Zeit schon beliebt. Es sind nun drei neue
erschienen, von denen zwei prächtig illustrierte
Landschaftsoücher sind, denen man wieder ge¬
steigerte Beachtung schenkt:

Salzburg und daS Salzkammergut. Das Buch
ist sowohl nach der textlichen Seite wie hinsichtlich
der Bilder dieser „schönsten Stadt Europas " wie
sie mit Recht heißt, mustergültig ausgestattet, wo¬
bei sowohl die Kunst wie die Natur zu ihrem
Recht kommt. Aehnlich ist

Hessenland behandelt, aus dem wir nur Vie
hübschen Trachtenbilder und die aus dem Oden¬
wald, Marburg , Gießen, die Bäder Nauheim und
Wiesbaden und die Wasserkuppe hervorheben
wollen. Der Text berücksichtigtLand und Leute.
Geschichte und Geographisches in gleicher Weise.

Bayreuth in Velhagens und Klastngs Mvno-
gcaphien ist ein wertvoller Beitrag zur deutschen
Kultur - und Musikgeschichte, heute nicht mehr nur
für eine kleiner Wagner-Gemeinde, sondern für
das ganze deutsche Volk, das seine Geistesheroen

Oben besprochene Lücken sinck ru verleben ckurck6 . VV. 2 ^ 18LR,  Luckknuckluos, ^»«otck

wieoee erleunt . Interessante Aufnahmen auS dem
Wagnerkreis, seltene Erstdruck» und Handschristen-
uachdruckc vervollständigen die Darstellung von
Wagners Wert. Bth.

„Deutschland als Kunde der Welt" von Dipl .-
Jug . Eesare Santoro (Tpectator ). Diese kleine
Schrift gehört iu die Hand eines jeden deutschen
Volksgenossen, um so mehr als ihr Verfasser ein
ausländischer  Journalist ist, welcher die
deutschen Verhältnisse ausgezeichnet kennt. San-
toro zeichnet iu kurzen, "aber prägnanten Zügen
noch einmal das Reparationsprvblem auf und
kommt im Verlauf seiner aus diesem resultieren¬
den Ueberleguugen zu dem für einen Ausländer
beachtlichen Schluß, daß Deutschlands Devisenver-
knappung nur als eine Folge des Tributwahnsinns
zu betrachten ist. Er gelangt weiter zu dem Er¬
gebnis, daß die deni Deutschen Reich von außen her
gemachten Schwierigkeiten von Tag zu Tag den
übrigen Staaten mehr Nachteile bringen würden
und schließt seine Schrift mit folgenden Worten:
„Kaust von Deutschland, wenn es zahlen und kau¬
fen soll!" Jeder , der einmal das deutsche Außen¬
handels- und Transferproblem in seinem ganzen
Umfange durchschauen will, lese diese ausgezeich¬
nete Schrift . Preis RM. —.30, Verlag : Volkswirt¬
schaftsdienst Berlin -Halensee.

„Das Recht der württembergischen Zweckver¬
bände" von Dr . N. Schulz. Diese Schrift ist in
erster Linie für Staats - und Gemeindebeamte be¬
stimmt. jedoch schließt diese Feststellung eine Be¬
achtung seitens Gemeindeabgeordneter nicht aus,
da es nicht unangebracht ist, den Aufbau der Ma¬
terie zu kennen, mit der man sich fast täglich zu
beschäftigenhat . Im übrigen wird es jeder Fach¬
mann und juristischer Interessent begrüßen, eine
geschlossene Abhandlung über ein Thema zu be¬
sitzen, das bisher trotz seiner Aktualität noch keine
erschöpfende juristische Darstellung gefunden hat.
Preis NM. 3.—. Verlag W. Kohlhammer, Stutt - .
aart -Berlin.
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